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Mißerfolg an den Dardanellen.
Bei Lublin steht eine Schlacht bevor . — Ein italienischer Panzerkreuzer durch ein öfterr.-ungar.
U-Boot versenkt. — Englische Schlappe in Deutsch-Südwestafrika . — Neues vom „Mbatros ".

MtzachLung des germanischen
Skandinaviens.

Wie es bei allen internationalen Zwischenfällen, insbe¬
sondere Grenzverletzungen, der Fall zu sein pflegt, steht auch
im schwedisch-russischen Aussage wider Aussage. Die Tat¬
sache, Sah ein russisches Schiff innerhalb der schwedischen
Hoheitsgrenze noch auf den sinkenden ..Albatros " gefeuert
habe, wird rusischerseits nicht bestritten. Auch dies ist ein
alter und oft bewährter Kniff, eine kleine, leicht entschuld¬
bare Unregelmäßigkeit zuzugeben, gewissermaßen den
guten Willen des Entgegenkommens zu beweisen. Um zu¬
gleich in der Hauptsache den Vorwurf desto wirkungsvoller
abwehren zu können.

Eine einzige Granate hat sich in die schwedische Zone
verirrt , berichtet der russische Admiral , das ist bedauerlich,
aber bei dem unsichtigen Wetter und dem hohen Seegang
erklärlich.

Die Petersburger Regierung drückt daraufhin ihr leb»
Haftes Bedauern über das Vorkommnis aus , sie wird
Weisungen erlassen, die eine Wiederholung solcher Ereignisie
unmöglich machen.

Der offizielle Bericht des Kommandanten auf Gotland
stellt dagegen fest, daß nicht nur das deutsche Schiff auf
schwedischem Gebiet beschossen, daß nicht nur die letzten
Granaten geschleudert wurden, als es schon auf dem Strand
aufsaß, sondern daß auch die feuernden russischen Kreuzer
selber sich innerhalb der neutralen Küstengewässer befanden.

Die schwedische Negierung hat sich mit der lendenlahmen
Petersburger Erklärung nicht für befriedigt erklärt . Et»
völkerrechtlichesVerbrechen ist genau so zu beurteilen , wie
ein bürgerliches. Wenn ein Mörder oder Räuber sein
Bedauern über seine Schandtat ausspricht und bestimmt
Besserung gelobt, ist der Justiz nicht Genüge getan. Es gibt
für Verbrechen nur eine einzige Sühne , und die heißt
Strafe . Von einer Bestrafung des schuldigen russischen
Admirals , der schuldigen russischen Kommandanten ist
aber in der Petersburger Erklärung keine Rebe. Wahr»
scheinlich wartet ihrer eine Auszeichnung für das Helden¬
stück. Und was die bestinktnten Weisungen anlangt , die
man der russischen Flotte geben will, so werden die gegen
schwächere Gegner so tatendurstigen Kommandanten sich
schwerlich viel daran kehren, wenn sie die Erfahrung
machen, daß ihre Uebertretung eine Strafe nicht im Gefplge
hat, hinterher sogar Anerkennung findet. •

Es ist eine harte Probe , auf die das schwedische Selbst-
bewußtsein gestellt wird, hem britische Nadelstiche bereits
zahlreiche Wunden beigebracht haben. Jetzt trifft es ein echt
moskowitischerKeulenschlag. Der ganze Ton der notdürf¬
tig die diplomatische Höflichkeit wahrenden russischen Note
ist schwer beleidigend. Denn aus die Frage von Schuld und
Sühne geht sie gar nicht ein. So springt ein aufgeblasener
Krafthuber mit eine« Zwerg um, de» er absichtlich oder un¬
absichtlich angepübelt hat.

Diesen hochmütigen Ton , der zu den russischen Gepflo-
genheiten von jeher gehört hat, vermag die Petersburger
Regierung auch heute noch nicht abznlegen, obwohl ihr der
Buckel bereits von den deutschen und österreichischen Hieben
brennt, obwohl es ihr im eigenen Hause bereits recht unge¬
mütlich zu werden beginnt.

Aber das stolze Schwedenvolk kann man vollauf ver¬
stehen, wenn es sich nicht mit einem mitleidigen Achselzucken,
mit einer vornehm abweisenden Handbewegung abspeisen
läßt. Es besteht auf seiner Straf - und Sühnefordernna.
und es wird sie durchsetzen, wenn e§ will.

Rußland ist zu einem guten Teil auf Schwedens Ent¬
gegenkommen angewiesen, was den Warenverkehr zum
freien Ozean anlangt . Rußland verlangt von Schwede»,
was es Rumänien in seine» Beziehungen zu den Zentrak-

Mächten verbietet. Schweden ist durchaus berechtigt, sich
auf diese doppelte völkerrechtliche Moral beS MoSkowtter-
tums zu berufen. Vielleicht hat die schwere Beleidigung,
die Rußlands Note enthält, die Folge, daß Schweden noch
sich mit aller Entschiedenheitgegen das russische Durchfuhr-
verlangen sträubt. Jedenfalls zunächst fordert den Zwischen¬
fall von Gotland in einer Form zum AuStrag zu bringen,
der dem Selbstbewußtsein eines freien und stolzen Volkes
genügt, das nicht aus Furcht, sondern aus Gerechtigkeits¬
gefühl heraus bisher die Pflichten der Neutralität auf das
Gewissenhaftesteerfüllt hat. ^

vom„Albatros"
Stockholm, g. Juli . lT -U.«Tel .)

Die schwedische Neptun-Gesellschaft wird wahrscheinlich
den „Albatros " flott machen? sie hat schon vorbereitende
Untersuchungen vorgenowmen. Die Frauen einiger der
internierten Offiziere haben gebeten, ihre Gatte« im In¬
ternierungslager besuchen zu dürfen . Ihr Gesuch ist vom
Militärbefehl an die betreffende Behörde überwiesen wor-
den. Der deutsche Matrose Böhm, dem ein Auge beschädigt
wurde, ist gestern Abend im hiesigen Krankenhause mit
gutem Erfolge operiert worden. Der deutsche Gesandte
stattete ihm einen Besuch ab. Oberleutnant Horner ist der
Held des Tages unter Len internierten Deutschen. „Ihm
verdanken wir unser Leben", erklärten sämtliche Matrosen.
.Hätte er nicht den „Albatros " als Navigationsoffizier mit
Geschick im Zickzackkurs geführt, so hätte« sicherlich mehr
von den russischen Granaten getroffen." Man behauptet
sogar, daß er, nachdem ein Granatsplitter sein Bein zer¬
fleischt hatte, er auf Verdeck noch Befehle erteilt hätte. Der
Kommandant des „Albatros ", Fregattenkapitän West, muß
jetzt infolge seiner Verletzung bas Bett hüten . Taucher
haben die Bodenbeschädigungendes Schiffes untersucht? si«
sind zwar schwer, aber es ist doch die Möglichkeit nicht aus¬
geschlossen, das Schiff zu bergen.

*

wie England die skandinavischen Hoheitsrechte
mißachtet.

Berlin , ö. Juli . lAmtliches Tel.)
Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt unter dem Titel : „Eng¬

lische Mißachtung Ser skandinavischen Neutralität ": Ueber
einen recht drastischen Fall von Nichtachtung der Neutralität
der skandinavischen Länder durch englische Schiffe liegt jetzt
ein ausführlicher Bericht vor:

Am 80. Juni wurde der Flensburger Dampfer
„Pallas"  am Foldeufjord. innerhalb der norwegifcheq
Territorialgewüsscr. ZV?  Seemeile « von der .leiste e«ti
fernt, oo« deni armierte« englischen Fischdamp«
fer „Teubqcastle"  angehalte » und dnrch zwei
scharfe Schüße am Steuerruder schwer beschädigt. Die
„Pallas" wurde von dem Fischdampier so lange ausge¬
halten, bis der in der Nähe befindliche englische Hilfs-
krenzer„Victoria" herbeikam. Dieser legte sich längs,
seits «nd holte 10 Man » von Bord der „Pal¬
las " herunter,  die er als militärpflichtig gefa « ,
ge« »ahm . Inzwischen kam eiitzklelnesnorwegi»
fches Wachtschiff  Hinz« «nd forderte nnter Hinweis
a«f das völkerrechtswidrige Verhalten der englilchen
Schiffe, daß die Verfolgung der „Pallas " eingestellt
würde «nd auch die Gefangenen wieder heransgegeben
würde». Dank dem energische« Anktrete« des norwegi»
schcn Kommandanten beanemteu sich die Engländer daz«.
die Forderung zu erfüllen. Die norwegische Regierung
erhob, nachdem ihr der Vorfall gemeldet worbe« war.
sofort in London Protest.
Wir haben hier einen neuen Beweis dafür , wie wenig

genau es England mit den Rechten der Neutralität nimmt.
Wir hoffen, baß die norwegische Regierung den Protest recht
energisch betreibt, damit derartige Zwischenfälle, die sich
häufen, in Zukunft unterbleiben . Volle Anerkennung ge-
bührt dem kommandierenden Offizier des norwegischen
WachtschiffeS. d»r so erfolgreich für die Rechte seines La«,
beitz etwv >rereu ist.

Der zehlschlag an den Dardanellen.
Konstantinoyel, 8. Juli . lNichtamtl.)

Das türkische Große Hauptquartier meldet: An der
Kaukasusfront  versuchte die von «nserem rechte«
Flügel znrückgeschlagcne feindliche Kavallerie sich in ihrer
Stellung z« halten «nd Gegenangriffe zu unternehmen.
Die Bersnche schlugen fehl.

An der Dardanekleufront  beschoß «nsere Artil¬
lerie bei Ari - Bnrn«  am 6. Juli wirksam die feindliche«
Stellungen «nd vernrsachte schwere« Schade«. Die gegen
««seren linke« Flügel kämpfenbe feindliche Artil¬
lerie beschoß  infolge schlecht gezielte« FenerS die
eigene , Schützengräben «nd fügte dadurch ihre«
eigenen Soldaten beträchtliche Verluste zu.

Bet Sebd - ül - Bahr  schlugen wir die von Erkuu-
dnngsabteilnnge« des Feindes versuchten« ngrisse ab «nd
fügten ihnen schwere Verluste z«.

Während der Feind Sei Tekke - Bnr « « mit « us-
«nb Einboote« beschäftigt war, woran sich Hilsskriegsschiff«
und kleinere Boote beteiligten, erbffnete unsere Süsten-
batterie plötzlich das Fener auf die anatslische« Stellungen.
Eine Granate siel mitte« in ei» Bataillon des Feindes «nd
verursachte Verwirrung «nd Berlnste. Dieselbe Batterie
sprengte ei« feindliches Mnnitionsdepot in der Nähe in
die Luft.

Bo« de« a»dere« Fronte« nichts Wichtiges zu melde«.
*

Haag. 0. Juli . sP.-Tel .. Ctr . Bin .)
Aus London wirb gemeldet, daß in der vorigen Woche

ein neuer Transport französischer Truppen , etwa 20000
Mann , von einem Geschwader französischer Kreuzer und
Torpedobotszerstörer begleitet, von Toulon nach den Dar¬
danellen in See gegangen sei. Wie die englische Admira¬
lität mitteilt , hat Hamilton , ber Oberbefehlshaber vor den
Dardanellen , in ber vorigen Woche ber englischen Regie¬
rung mitgeteilt , daß die Streitkräfte auf Gallt-
poli einen monatlichen Ersatz von minde-
stestens 85 000 bis 45 000 benötigt ?«, um die
Gefangene«, Verwundeten , Toten und Kranken ersetzen
zu können. #

Englische Berichte von den Dardanellen.
London. 9. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ein amtliches Telegramm aus den Dardanellen besagt:
Am 5. Juli früh begannen die Türke« im südlichen

Sektor die heftigste Beschießung, die bisher stattgefnn-
den hat. Daranf folgte der allgemeine « »griff» der an
einigen Punkten sehr heftig war, aber vvllständig miß,
glückte. Unsere Berlnste habe« wenig zu bedente« «nd
machten nicht den geringsten Eindruck ans unserer
Front. Die Berlnste der Türken find sehr schwer.
Die Tatsache» des Mißerfolges des Dardanellen-

Unternehmen» und die ungeheueren Menschenverluste der
Alliierten — in dem amtlichen türkischen Bericht vom glet.
chen Tage wird außer anderen Erfolge» die Versenkung
eines großen französischen TransportdampferS gemeldet —
können selbst durch die schönsten amtlichen englische« Tele-
gramme nicht auS der Welt geschafft werde«.

Amsterdam. 0. Juli . (Etg . Tel ., Etr . Bln .)
Aus General Hamiltons Dardanellenbericht, der dt!«

Zeit vom 25. April bis 16. Mai behandelt, ist ersichtlich, daß
von verschiedenen Landungsabteilungen die Hälfte kampf¬
unfähig gemacht wurde. Die feindlichen Maschinengewehre
waren — sagt Hamilton — ganz wissenschaftlich ausgestellt?
eine lange Linie von Leuten wurde wie von einer Sense
niedergemüht.

Die Verluste bis 15. Mai betrugen:
Offiziere: 177 tot, 412 verwundet 18 vermißt?
Mannschaften: 1900 tot. 7807 verwundet, 8580 vermißt«
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Der Mohamme - anismus und der Krieg.
Konstantinopcl, 9. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Wie Sie Blätter an zuständiger Stelle erfahren , haben
sich die Meuras und Notabeln in Aegypten in Ausübung
der ihrem religiösen Amte zustehenden Machtbefugnis ver¬
sammelt und nach längerer Aussprache beschlossen, bei der
britischen Regierung vorstellig zu werden und zu ver¬
langen, dass dem Krieg gegen den Khalifen in ««betracht
der Tatsache, daß dieser Krieg die religiösen Gefühle ver¬
letze, ein Ende gesetzt werbe.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptgnartier , 8. Juli , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich vo« Touchez  gelang es den Franzosen , in

einer Breite vo« etwa 890 Meter » in unseren vorderste«
Grabe« einzudringen ; dntch einen Gegenangriff wnrden sie
wieder vertriebe«. Ein zweiter Angriff  des Feindes
brach im Fenerznsammen.  Um ei« kleines Graben¬
stück. in dem die Franzosen noch fitzen, wird mit Hand¬
granaten noch gekämpft.

Gegen die von «ns genommene Stellung westlrch
A p r e in o n t dauerten die feindliche« Angriffe Tag nnd
Nacht hindurch ohne jede« Erfolg an ; die Zahl der Ge¬
fangenen hat sich auf 3 Offiziere  und über LVV
Mann erhöht.

Auf der ganzen Westfront fanden lebhafte Artil-
leriekämpfe  statt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Angriff  ans der Richtnng

Kowno  wurde n«ter großen Verluste« für den Gegner
abgeschlagen. „ m ,,

Bei dem Dorfe Stegma, «ordöstlrch vom Praschnyfch.
wurden einige russische Gräben genommen  und be¬
hauptet.

Feindliche Vorstöße  in der Gegend von Strzegow
«mH von Starozremy (nordöstlich und südwestlich vo« Rad-
cionzf hatten keinenErfolg.

Versuche des Gegners , «ns die gestern eroberte Höhe 95.
östlich Dvlowratka» z« entreiße«, scheiterte«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der zwischen Dnjestr und oberer Weichsel

stehende« deutschen Truppe « ist «»verändert.
Westlich der oberen Weichsel  wurde eme Reihe

feindlicher Stellungen gestürmt.
Oberste Heereslertnng.

von Calais nach England.
Ein französisches Phantastebild.

Der „Matin " schreibt zu der angeblichen Absicht der
Deutschen, einen Vorstoß auf Calais zu unternehmen:
Warum erstreben die Deutschen gerade den Besitz dieser
Hafenstadt, die ganz gewiß recht wichtig, deren Eroberung
aber nur von geringem Einfluß auf die Stärke der strate¬
gischen Stellung des französischen Heeres wäre. Hierbei
spielen indessen die phantastischen Träume der Deutschen
eine große Rolle. In Calais sind nach ihrer Ansicht die
Schlüssel Englands versteckt. Sobald der Hafen in ihrem
Besitz ist. wollen sie dort Riesenkanonen aufstellen, die über
den Kanal hinweg Dover in den Grund schießen nnd die
ganze Küste bestreichen sollen. Wenn dies vollbracht ist.
würde« die belgischen Eisenbahnen hunderte, ia tarnende
von Alumininmbvoten herbeibringen, und dann soll der
alte Plan Napoleons verwirklicht werden. Deutsche Sol¬
daten setzen über den Kanal , Scharen von Unterseebooten
torpedieren die englische Flotte , die Luft wird von Zeppe¬
linen und Tauben erfüllt, die Wolkenbrüche von Spreng¬
stoffe» niedergehen lassen.

England arbeitet auf den Bankerott hin.
Rotterdam , 9. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das englische Oberhaus nahm den Antrag des Earl
of Miödleton an. der die Regierung um sofortige Maß¬
nahmen zur Einschränkung der Ausgaben für die Lokal¬
verwaltung ersucht. Im Laufe der Debatte sagte der
frühere Lordkanzler Lord Lorebun (liberal ), eine War¬
nung sei am Platze. Täglich werden 3 Millionen Pfund
Sterling für Kriegszwecke ausgegeben; falls nicht der
Verstand das lieber gewicht gewinne, arbeite man regel¬
recht auf den Bankerott  hin.

15 Dampfer im Hafen von Libau flott gemacht.
Kopenhagen, 9. Juli . (Erg. Tel ., Ctr. Bln .)

Die Deutschen machten im Hafen von Libau 15 Dampfer
wieder flott, die von den Russen vor ihrem Abzug versenkt
worbe» waren . _

Verhaftung von Bürgermeistern in Kurland.
Petersburg , 9. Juli . (T--U.-Tel .)

Die Bürgermeister von Windau, Golbingen und Hasen¬
pot in den russischen Ostseeprovtnzen wurden auf Befehl
von Petersburg verhaftet und unter militärischer Bewach¬
ung in das Mitauer Gefängnis eingeliefert.

Leber przemqrl aus Lemberg.
IL

Die Wiedereroberung von Lemberg.
Blutig rot war abends die Sonne hinter eiyem schwär-

zen Damm untergegangen . In der Nacht hatte es geregnet,
und als der Tag anbrach, hing schweres Gewölk wie ein
bleiernes Dach über den Vorbergen der Karpathen. Eine
eigentümliche Stimmung , dumpf und schwer, lagerte über
der Landschaft, als wir hinausfuhren —nach Osten zu —den
blutige » Ereignissen entgegen. Mer mehr und mehr hellte
der Himmel sich auf, und um die Mittagszeit brach sieghaft
die Sonne hervor. Das war der Tag von Lemberg! Wir
fuhren diesmal nicht auf der direkten Lemberger Straße
über Mosctska -Grod^ , sondern fünfzehn Kilometer weiter
nördlich von Radymuo, dort, wo die Armee Mackensens
in gewaltigem Vorstoß zuerst die russische Sanstellung
durchbrochen hatte, auf einem Parallelwege über Krako-
wice-Jaworow -Jauow an die vielgenannte Grodeker
Seeukette heran , dicht hinter der die Russen seit einigen
Lagen den letzten Versuch machten, den für sie so kost¬
baren Besitz der galizischen Hauptstadt zu verteidigen.
Ueberall wurde emsig an der Wiederherstellung der zer¬
störten Verbindungswege gearbeitet. Deutsche Eisenbahn-
trugpen , die wir an allen galizischen Strecken trafen , bau¬
ten an den gesprengten Brücken und Schienensträngen,
Mannschaften der deutschen Feldtelegraphie mit ihren
Mannschaften der deutschen Feldtelegraphte kletterten mit
ihren Steigeisen an den Füßen wie die Spechte an den
rohbehauenen Birken - und Kiefernstämme hinauf, die von

den russischen Gefangenen aus Len nahen Wäldern heran-
geschleppt wurden , und zogen ihre Drähte . Auf den Land¬
straßen aber schippte, schaufelte und walze alles durch¬
einander : deutscher und österreichischer Landsturm, ge¬
fangene Russen, galizische Frauen und Kinder.

Noch lag sonst aber alles wie im tiefsten Frieden.
Große Herden von langhörnigen Rindern und schönen
Pferden tummelten sich auf den weiten Wiesenflächen, und
die Bewohner dxr Dörfer , die hier weit zahlreicher find
als in Westgalizien, schienen sich in ihren halbzerstörten
Häusern schon wieder wohnlich eingerichtet zu haben; be¬
haglich ihr Pfeifchen schmauchend, hockten die weitzkittligen
Ruthenen auf den Schwellen, und die Juden zogen freund¬
lich grüßend die Hüte von den Ringellocken, wo wir an
ihren Häusern vorbeifuhren . Ost wurde man weite
Strecken lang fast durch nichts daran erinnert , daß Hier
noch vor wenigen Tagen blutige Kämpfe sich abgespielt
hatten. Doch wir näherten uns dem Operationsgebiet.
Von einer deutschen Feldfliegerstation, die links im Felde
lagerte, stieg ein Doppeldecker auf und verschwand bald vor
uns in den Wolken. Kolonnen aller Art näherten sich.
Ein kilometerlanger Trausport russischer Gefangener,
mehrere tausend Mann , die während der Gefechte des
heutigen Morgens in unsere Hände fielen , bewegte sich an
uns vorüber . Dann kamen ans Vcrwundetentransporte
entgegen. Und plötzlich hielten wir zwischen den noch
rauchenden Trümmern von Janow , nur noch einige zwan¬
zig Kilometer vor Lemberg. Da die Russen hier bereits
im Rückzuge waren , wollten wir weiter nach Groöek. Die
bei Janow liegenden Höhen gewährten uns einen Ueber-
blick über die Lage. Hier müssen die Russen verzweifelten
Widerstand geleistet haben. Neue Trupps Leichtverwun¬
deter kamen uns entgegen; aus ihren Gesichtern ließ sich
erkennen, daß es vorn gut stehen mußte. Jetzt waren wir
bei einer österreichischen 30,5 Zm.-Mörserbatterie . Aber sie
feuerte nicht mehr, sie baute ab. Wir hielten an und fru-
gen: „Wie steht es um Lemberg?" .Lemberg ist unser!
Sechs Kilometer jenseits der Stadt ist unsere neue Stel¬
lung." Das Kampfgebiet lag also bereits weit östlich der
Stgöt . Nun so schnell wie möglich nach Lemberg. Bald
hatten wir den Schauplatz der letzten Kämpfe erreicht. Noch
lag im Felde mancher Brave , der sein Leben lassen mutzte
im heißen Ringen um das langersehnte nahe Ziel ; noch
war keine Zeit , ihm die letzte Ruhestätte zu bereiten ; kaum
daß die Straße freigemacht werden konnte, auf der nun ein
siegreiches Heer seinen Einzug hält in die befreite Stadt.

Und da kamen sie schon den Befreiern entgegen, in dich¬
ten Scharen, zu Wagen und zu Fuß , Blumen in den Hän¬
den, Freudentränen in den Augen, Jubel im Herzen, der
nach Ausdruck rang. Zehn Monate haben sie uns geknech¬
tet, jetzt sind wir frei ! Hoch Oesterreich, hoch Deutschland!

Und sie kletterten auf die Protzen der Geschütze, sie häng-
ten sich an die Wagen, sie drängten sich zwischen die Pferde
und küßten die Stiefel der Reiter . Im Nu hatte ein jeder
Krieger sein Sträußchen am Käppi, Säbel , am Gewehr;
ein Wagen mit deutschen Offizieren war mit Blltmen
angefüllt. Wo sie erkannt wurden , war der Jubel am größ¬
ten. Sträuße mit Schleifen wurden geworfen. Heil
Deutschland! Heil Kaiser Wilhelm! stand darauf. Und,
immer gewaltiger schwoll der Jubel an, je weiter ins
Stadtinnere man kam, wo von allen Balkonen schon die
Teppiche hingen, wo aus allen Fenstern die Fahnen flat¬
terten , österreichische, ungarische, galizische und deutsche.
Auf den Straßen wogte es. Vereine mit ihren Fahnen
und Zeichen zogen auf. Heiligenbilder wurden herum-
getragen und lorbeerumkränzte Bildnisse des Kaisers
Franz Josef . Ein Freudentaumel hatte all die Tausende
erfaßt, und immer aufs neue scholl es stundenlang : Hoch
Oesterreich! Hoch Deutschland!, Was müssen diese Men¬
schen während der Fremdherrschaft gelitten haben, um in
der Stunde der Befreiung in diesen Zustand der Exstase
versetzt zu werden! Und wie haben die Russen fick verrech¬
net, als sie glaubten, aus Lemberg eine russische Stadt
machen zu können! Nein: Lemberg ist österreichisch ge¬
blieben, oder ist es mehr noch geworden, als es jemals vor
der Russenzeit war ! Dies ist der größte freudige Ehrdruck,
den ich mit mir genommen hatte von Liesen unvergeßlichen
Stunden . Richard Schott,  Kriegsberichterstatter.

Kampfe um LubNn.
(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
Kricgspressequartier, 9. Juli . (Eig. Tel. Osten.)

Unser Erfolg in der großen Schlacht im Lnbliner
Gonvernement spricht sich immer deutlicher aus . Die Ver¬
bündeten kommen der Bahnlinie Chvlm-Jmangorod näher.
Der linke Flügel der Armee Mackensen ist durch die Er¬
reichung des Ortes Jsbiza a« Wieprz nur noch anderthalb
Tagesmärsche davon entfernt . Der linke Flügel der zweiten
Armee überschritt den Wyznicabach nnd treibt die Russen
gegen Lnvli», wo der Gegner südlich der Stadt Stellungen
bezieht.

I « Galizien nnd am Dnjestr belanglose Gefechte. Der
Knotenpunkt Krasnik ist in «nserem Besitz. Die Russen
scheinen Anstalten zu weiterem Rückzug nach ostwärts z«
treffen. Waldman «, Kriegsberichterstatter.

Das große Schweigen in Rußland.
Wie», 9. Juli . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die Semstwoverwaltnngen des Gouvernements Mos¬
kau, die bisher die Kriegsberichte  der Petersburger
Telegraphen-Agentur zur Verbreitung unter die Bevölke¬
rung erhalten hatten, sind verständigt worden, daß dies von
nun ab nicht mehr  geschehen werde. Amtlich wird diese
Maßnahme mit der „Ueberlastung der Telegraphenlinic
zwischen Petersburg und Moskau" bezeichnet, obwohl nicht
angegeben wird, warum diese Linie gerade jetzt mehr über¬
lastet wäre, als früher.

Petersburg , 9. Juli . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Die Hauptverwaltung des russischen Roten Kreuzes, die

bisher die amtlichen Verlustlisten  über die im
Krieg Verwundeten und Erkrankten veröffentlichte, teilt
soeben mit, daß diese Listen Nicht mehr erscheinen.
Es sollen fortab lediglich mündliche Auskünfte einzeln ab¬
gegeben werden. _

Eine französischer Militärattaches in Moskau
gelyncht.

Von den anläßlich der Moskauer Pogroms von dort
flüchtig geworbenen Personen ist eine größere Gruppe nach
Rumänien gekommen. Ein unter ihr befindlicher Arzt
deutscher Abstammung aus Saratow , der sich nach Brasso
und Kronstadt begab, erzählte, wie „Az Est" meldet, in dor¬
tigen Blättern interessante Einzelheiten über seine Erleb¬
nisse. Er war Augenzeuge der Moskauer Ruhestörungen,
die mit Unterstützung der russischen Regie¬
rung  von der Ochrana veranstaltet wurden . Während der
ärgsten Ausschreitungen erschien der in Moskau weilende
framzbsifche  Mblitärattache « auf der Straße,

Freitag , 9. Juli 1915
Die tobende Menge, die ihn für einen Deutschen  hielt,
stürzte sich auf ihn und lynchte  ihn . Bis es der Polizei
gelang, durch die Masse zu dringen , war der Attachee, der
fürchterliche Wunden erlitten hatte, bereit-  tot.

Amtl. Sfierr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 8. Juli . (Nichtamtl.)

Amtlich wird verlautbart vom 8. Jnli . mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

I « Russisch - Polen  östlich der Weichsel dauern die
Kämpfe fort. Zahlreiche heftige russisch« Angriffe wnrden
blutig abgeschlagen. Bor überlegene» feindliche« Kräfte«,
die, zur Deckung von Lnbli« heraugeführt , znm Gegen,
augrisf vorginge», wnrden unsere Trnppe « beiderseits der
Chaussee anf die Höhe« nördlich Krasnik zurückgenommen.

Westlich der Weichsel wnrden einige russische Börstel,
lnngen erstürmt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischeu  unternahme « die Italiener gestern

wieder einzelne Vorstöße. Gegen de« Görzer Brückenkops
sandte« sie auch Mobilmili , ins Treffen . Unsere Trnppe«
schlugen sämtliche feindliche Angriffe wie immer ab. Am
mittleren Jsonzo nnd im Krn-Gebiet herrscht Ruhe.

Im Kärntener nnd Tiroler  Grenzgebiet fanden
nnr Geschützkämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Grenzhöhe« östlich Trebinie  haben nachts

znm 7. Juli die Kämpfe gegen die Montenegriner erneut
begonnen. Da der Gegenangriff am 8. Jnli mißlungen
war, versuchte der Feind nachts noch einen Vorstoß, der
jedoch in unserem Infanterie - «ud Ärtilleriefener znsam-
menbrach. Nnnmehr herrscht dort Ruhe.

An den übrige« Grenze« hat sich nicht- Wesentliches
ereignet.

Lreigniffe zur See.
Eines unserer Unterseeboote hat am 7. Jnli . morgens,

einen italienischen Panzerkreuzer . Typ „A m a l f i". in der
Nordadria torpediert «ud versenkt.

Der Stellvertreter des Chefs des Genrralftabs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die italienische Niederlage.
Graz . 9. Juli . (T .-U.-Tel.)

Die Grazer „Tagespost" erfährt aus dem k. k, KriegS-
pressequartier über die schwere italienische Niederlage am
unteren Jsonzo »och folgende Einzelheiten : Am unteren
Jsonzo erlitt die italienische Offensive einen vollstän¬
digen Zusammenbruch.  Die Angreifer erlitten
furchtbare Verluste. Ob der König befohlen hatte, daß das
Plateau von Doberdo genommen werde» müsse, koste es
was es wolle, wisse man nicht. In Linien bis zu zwanzig
Reihen hintereinander stürmten die Italiener vor. Es war
ein furchtbares Morden. Furchtbar , aber nicht für uns,
wird die Reaktion fein! Zwei Tage lang wurden zwei
feindliche Divisionen auf die Schlachtbank geführt , und zum
Schluß setzten die Italiener die ganze dritte Armee mit
ihren 250 000 Mann ein, die einen sehr beträchtlichen Teil
ihres Besitzstandes eingebützt hat.

Die Flucht aus Venedig.
Lugano. 9. Juli . (T.«U.-Tel .)

Infolge der Ereignisse am Jsonzo sind auS Venedig
Mehrere Eiseubahnzüge mit wertvollen Kunstschätzentu
das innere Italien abgegangen; sie werden von Truppen
der Mailänder Garnison begleitet. Die Flucht der Wohl¬
habenden aus Venedig ist allgemein.

Albanien in den Händen der serbischen Völker.
Paris , 9. Juli . (T .-U.-Tel.)

„Petit Parisieu " schreibt, daß Albanien jetzt fast voll¬
ständig in den Händen der Serben und Montenegriner sei,
mit Ausnahme von Valona , dessen definitive Annektterung
Italien angezeigt habe, für welches diese Stadt eine zu große
strategische Bedeutung habe, als daß es sie anderen über¬
lasse. Die Besetzung von Albanien durch die Serben und
Montenegriner habe zuerst in Rom Unruhe hervorgerufen.
Jedoch hätten die Erklärungen Serbiens und Montenegros
alles Mißtrauen beseitigt.

Athen, 9. Juli . (T.-U--Tel.)
Die griechischen Truppen besetzten die an dem Grenz,

flusse Malik gelegenen Dörfer im Epirus und stellten so
die Grenze, die der serbisch-griechische Vertrag von 1913
festgesetzt hatte, wieder her.

war geht in Portugal vor?
Rffonso Eosta schwer verunglückt.

Lissabon. 9. Juli . (T.°U.-Tel .)
Die ärztliche Untersuchung Affonso Costag ergab eiue«

Schädelbrnch, de« der ehemalige Präsident beim Sturze an¬
der brennenden Straßenbahn erlitt.

'Man erhält durch diese Meldung zuerst Nachricht über
einen Unglücksfall (oder was sonst geschehen sein mag),
durch den Affonso Costa schwer betroffen worden ist. Die
erste Meldung scheint von der portugiesischen, wahrschein¬
licher aber noch englischen Zensur erwischt und festgehalten
worden zu sein. Vielleicht gibt die folgende Drahtmeldung
einen Anhalt zum Verständnis des .Jluglücksfalles ":

Genf. 9. Juli . (T.-U.-Tel .)
Der Madrider „Jmparcial " meldet: Infolge des bevor¬

stehenden Eintritts Portugals in den Weltkrieg haben in
Lissabon revolutionäre Kundgebungen stattgefuadeu.
„Diario " schreibt, daß bisher keine Beteiligung Portugals
beschlossen wurde und auch keine in Aussicht stehe.

In Oporto haben die Arbeiter vor dem englischen
Konsulat demonstriert. _

Der Uvterseebootskrleg.
Athen, 9. Juki . (D -U>Tel.)

Der Kapitän öeS griechischen Dampfers „Andromache"
meldet auS England , daß er am 20. Juni bei Lunby Island
am Eingang des Bristolkanals zwei Booten begegnete, in
denen 26 Mann der Besatzung des englischen DampferS
„Hopemont"  sich befanden, der mit einer Kohleuladuug
nach Alexandrien unterwegs von einem deutschen Unter¬
seeboot vernichtet worden ist.



(f- Aus der Stadt. °J
Gbst- und Gemüjeverwertung!

Die Anfangsentwicklung unserer Feld- und Karten-
pflanzen war sehr gut. Sie berechtigte zu den besten Hoff¬
nungen auf Ernteertrag und ließ alle Bedenken gegen das
Gelingen des Aushungerungsplanes verstummen. Leider
veränderte sich das kraftstrotzend« Bild üppigen Gedeihens
immer mehr zum Nachteil, und die unverminderte Heftig¬
keit und Strenge der sengenden Sonnenstrahlen hat im
Verlaufe des Frühsommers den Gärten und Fluren ein
wenig erfreuliches Aussehen verliehen. Die schädigende
Einwirkung der Dürre - und Hitzeperiode hat sich in ganz
Deutschland bemerkbar gemacht. Einzelne Gegenden sind
so schwer heimgesucht worden, daß der zu erwartende Er¬
trag auf ein Geringes heruntergeörückt worden ist. Die
Vermutungen örtlicher Ueberproduktion an Frischgemüse
oder Obst sind zum großen Teil hinfällig geworden, und wo
wirklich an einzelnen Orten das Angebot die Nachfrage
übersteigt, gleicht sich der Ueberschuß durch Abgabe an
weniger gesegnete Stellen aus . Die Pläne , die man für
wirtschaftliche Ausnutzung der unverbrauchten Produkte
hegte, werden daher nur in beschränktem Matze zur Aus¬
führung kommen können. Das Umwandeln frischer Ge¬
müse und frischen Obstes in Dauerware wird nur im engen
Rahmen möglich sein. Die beste Verwendung bleibt ja auch
imm«r die Frischverzehrung oder die Erhaltung der Erntr-
erzeugnisse im frischen Zustande. Frisches Obst im Winter
wird besonders unseren Verwundeten sehr willkommen
sein und eingemachten Früchten vorgezogen werden. Eben¬
so Winterkohl in Scheunen und Kellern überwintert und
so genossen, stellt Dörrgemüs« oder Essiggemüse weit in
den Hintergrund . Nichtsdestoweniger mag es an manchen
Stellen nötig werden, schnell verderbende Sommergemüse
sowie das vergängliche Bcerenobst in Dauerware umzu-
wanöeln, um den Ueberschutz des unmittelbaren Ver¬
brauches vor dem Verderben zu retten . Nach dieser Rich¬
tung wird bereits eifrig gearbeitet, wenn auch erst mehr
vorbereitender Natur . Es muh aber von vornherein vor
einer Dezentralisierung ganz entschieden gewarnt werden.
Durch eine Verzettelung des Dörrens und Einmachens an
viele Stellen geht ohne Zweifel sehr viel War« infolge von
Mitzersolgen zugrunde. Wir müssen aber jede noch so ge¬
ringe Menge zu erhalten trachten, und da ist nur ein« Ver¬
arbeitung in Dauerware an möglichst zentralen Plätzen
angebracht. Von Stadt oder Gemeinde müssen Dörr¬
apparate und Einkochvorrichtungen zur Verfügung gestellt
werden. Private Einrichtungen ließen sich zum teil für
diese Zwecke entsprechend ausnutzen, wie Backöfen, Wasch¬
kessel, Trockenanlagen irgend welcher stilliegender Indu¬
strien usw. lMöbelfabriken, Brauereien ). Die Obst- und
Gemüsebesitzer hätten ihren Ueberschutz an die Berarbei-
tungsstelle zu verkaufen, die Behandlung und Auf¬
bewahrung übernimmt die Gemeinde und verkauft im Win¬
ter bei Mangel an Frischgemüsen die gedörrten und ein¬
gemachten Erzeugnisse zu billigen Preisen . Die Ver¬
arbeitung wäre natürlich unbedingt von einem erfahrenen
Fachmanne zu leiten , da die einzelnen Behandlungsweisen
nicht so einfach sind, wie vielfach angenommen wird , sich auch
nicht in zwei- bis dreitägigen wohlgemeinte« Kursen oder
gar Vorträgen erlernen lassen, sondern viel, sehr viel Er¬
fahrung , Uebung und Umsicht verlangen . R.-N. V.

Die Brotverforgung der Rheinschiffer. Die Brotver-
sorgung der in der Binnenschiffahrt tätigen Personen hatte
im Ansange ihre großen Schwierigkeiten. Jetzt endlich ist
es gelungen, darin eine Aenderung zu treffen, die den
Schiffern recht erwünscht kommt. In Koblenz wurde den
Schiffern, die ständig dort liegen, Brotkarten für 4 Wochen
gegeben, genau wie dies bei den Haushaltungen an Land
geschieht. Die durchfahrenden oder nur kurze Zeit sich hier
aufhaltenden Schiffer aber bekamen durch das Hafenamt
ihre Brotkarten , jedoch nur auf eine kurze Zeit . Für die
Zukunft werden den Schiffern Brotkarten durch das Hafen-
amt, die 14 Tage Gültigkeit besitzen, ausgebändigt . Diese
Brotkarten haben überall Geltung und können zum Ein-

Wiesbadever Neueste Nachrichten
kauf von Brot oder Mehl an alle« Orte«, wo die Schiffer
hinkommen, benutzt werden. Außerdem wurde den Schiffern
die Vergünstigung zuteil, daß sie. die auf ihren Fahrten
auf das Brot als hauptsächlichstesNahrungsmittel ange¬
wiesen sind, Brotkarten , die auf 2000 Gramm für die Woche
ausgestellt sind, erhalten.

Auskunftsstelle für Frauenberufe . I » Gemeinschaft
mit dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abteilung Iv
hat der Magistrat im Anschluß an das Stadt . Arbertsamt
eine Auskunftsstelle für Frauenberufe  ge¬
schaffen, in welcher Frauen und Mädchen aller Stände,
insbesondere den Kriegswitwen und -Waisen kostenlos
Auskunft erteilt wird über sämtliche, dem weiblichen Ge¬
schlecht erschlgssenen Berufe, sowie über dt« AusbtldungS-
und Anstellungsmöglichkeiten in den einzelnen Berufen.
Die Einrichtung einer solchen Beratungsstelle ist umso¬
mehr zu begrüßen, als der Krieg viele Frauen und Mäd¬
chen zwingt, einen Beruf zu ergreifen. Da soll es Aufgabe
der Beratungsstelle sein, denen, die einen Beruf und Er¬
werb suchen, die geeignetsten Mittel und Wege zu zeigen.
Die Stäbt . Beratungsstelle und die Beratungs - und Für-
sorgestellc des Kreiskomitees vom Roten Kreuz für
Kriegswitwen und -Waisen sind in einer Hand vereinigt,
daß ein Ueberblick über das ganze Material von Angebot
und Nachfrage ohne Zersplitterung ermöglicht ist. Die
bisherig« Auskunftsstelle des Vereins Frauenbildung-
Frauenstudium , die sich mit der Berufsberatung für die
wissenschaftlichen Frauenberufe beschäftigt hat, geht in
diese Stelle über. Die Beratungsstelle befindet sich im
Arbeitsamt , Eingang Schwalbacher Str . 16, Zimmer Nr . 8,
und ist täglich geöffnet von 8—1 und 8- b Uhr, mit Aus¬
nahme von Dienstags , Donnerstags und Samstags nach¬
mittags . An diesen Tagen findet die Beratung nur bis
4 Uhr statt.

Liebesgabenpakete a« bedürftige Mauuschafte« Wies-
badeuer Regimenter. Die Abteilung 3 des Roten Kreuzes
hat durch ihre Paketversanöstelle eine Einrichtung getrof¬
fen, die in immer stärkerem Matze in Anspruch genommen
wird. Die Ersatzbataillone der hiesigen Regimenter und
bereu Nenformationen haben auf Bitte des Roten Kreu¬
zes die Listen der im Felde stehenden bedürftigen Mann¬
schaften eingereicht und nun gehen täglich Postpakete an die
Mannschaften im Felde ab. Schon sind über viertausend
Pakete zum Versand gebracht worden, aber immer neue
Anforderungen werben an die Paketversanöstelle gestellt.
Es ergeht nun an die Wiesbadener Bevölkerung die herz¬
liche Bitte , auch diesen Zweig der Liebestätigkeit in weit¬
gehendem Matze zu unterstützen. Fertig gepackte Feldpost-
paketchen, in denen zweckmäßig die Adresse des Spenders
angegeben ist, werden täglich in der Abteilung 8 mit be¬
sonderem Dank entgegen genommen und augenblicklichden
bedürftigen Mannschaften des Reserveinfanterieregiments
Nr. 80, dem Landwehrinfantcricregiment Nr . 80 und dem
Reserveinfanterieregiment Nr . 228 übersandt . Außer den
aus Wiesbaden stammenden Regimentern laufen aber
auch täglich Bittkarten von im Felde stehenden Wies¬
badenern aus anderen Formationen ein, die auch berück¬
sichtigt werden sollen. Ganz besonders erwünscht sind den
Leuten Taschenlampen, Taschenmesser, Briefpapier , Karten¬
spiele, Seife , Taschentücher, Handtücher, Pfeifen mit Tabak.
Dolche usw. Helft, unsere tapferen Truppen im Felde durch
Uebersendung von Liebesgaben zu erfreuen!

Obst für das Rote Kreuz. Die Abteilung 6 des Roten
Kreuzes sucht Johannisbeeren und Himbeeren,
gepflückt oder am Strauch, eventuell gegen Vergütung . Sie
ist bereit, die Beeren' durch ihre Helferinnen und Helfer
pflücken zu lassen. Ferner braucht die Abteilung bringend
noch einige Helfer für den Jnnenbetrieb und bittet um
Anmeldungen Marktplatz 8.

Fünfte Hauptwandernnq des Rhein- und Tannns-
Klnbs Wiesbaden. Durch unsere so beliebten heimatlichen
Waldungen und Höhen nach dem bekannten Römer¬
kastell Zugmante!  führt die am Sonntag , 11. Juli,
stattfindende fünfte .Hauptwanderung des Rhein- und Tau-
nnsklubs , die wie folgt ausgeführt wird : Treffpunkt unter
den Eichen 7 Uhr. Von hier auf wohlbekannten Wegen zur
Fischzuchianstalt und an der Karlshütte vorbei zur aus-
sichtsrcichen Rentmauer . Nach einer viertelstündigen Sam¬
melrast gehts nach dem Amtsstädtchen Wehen, mit seinen
vielen ganz mit Schiefern bekleideten Häusern , seiner alten
Kirche mit stnmvkem Turm und dem alten Amtsgerichts-
gebände („das alte Schloß«), Rast von 0% bis 10% Uhr im
Gasthaus „Zur Post". Alsdann weiter auf aussichtsreichen
Wegen zum Römerkastcll Zngmantel , 460 Meter . Das
Römerkastell Zngmantel liegt an der Hiihnerstraße und ist
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eine der wichtigsten LimeS-Festen »wische« Saalbnrg wrt
Holzhauses und ist ein 00:67.5« Meter große» Rechteck, bet
der Quelle der Aar. Interessant ist es, baß da» Erd-Kastell
die Abmessungen de» Saalburg -Erd-Kastellö besitzt tjene»
82:06 Meter , dieses 82:03 Meter ), waS für gleicharttg« « *»
läge spricht. Ausgrabungen haben wichtige Funde ergebe«
und zwar besonders viele Sigillata -Gefäße, Ziegel, Bro«M»
usw.. die alle im Wiesbadener Museum und auf der Saal¬
burg Aufnahme gefunden haben. Die mtsgegrabene« Steh¬
len sind sämtlich wieder zugeschüttet, so daß von der Aula«
wenig zu sehen ist. Um allen Besuchern de» Zugmantel-
Kastells die Anlage besser zu veranschaulichen, hat der Rhetn-
und Taunus -Klub Wiesbaden mit Genehmigung der maß-
gebenden Behörden eine große Uebersicht9taselder umfang*
reichen Zugmantel -Kastellaulage anferttgen und aufstÄleu
lassen, die anläßlich der Wanderung ihrer Bestimmung über-
geben werden soll. Aufenthalt auf dem 2uamantel von
11.90 bis 12.30 Uhr. Der Weg führt nun am Lime» «Pfahv-
graben) entlang, an der Kaiserruhe vorbei, stach Hauchach,
wo bis 2 Uhr gerastet wird. Auf schattigen Waldpfaoe» gebt
es alsdann über die Gottschedshöhe. den Geoogenthaler Hof
sehen wir unten links liegen, und zum Endziel der Was¬
serung Hahn,  wo die Wanderer kurz nach 5 Uhr ettrtreffen
werden. Einkehr im Gasthaus „Zum TaunuS ". Rückfahrt
von Station Hahn-Wehen 6.09 Uhr, Ankunft in Wiesbaden
7 Uhr. Gefamtmarfchzeit etwa 6 Stunden . Führer Re
Herren Friedrich und Daniel Wendler. Ei« gemetnfchast-
liches Mittagessen findet nicht statt und empfiehlt eK sich,
den nötigen Mundvorrat für den ganzen Tag »auch Brot
und Trinkflasche) mitzubringen . Diese prächtige Wände-
rung , die meist auf schattigen und aussichtsreichen Wawwe«
gen führt und vieles Interessante bietet, kann allen Man¬
der- und Naturfreunden anfs beste empfohlen werden. —
Die am vergangenen Sonntag unter Führung des Herr»
Kissel ausgeführte K ellerskopfw and  e run  g hatte
sich einer guten Beteiligung zu erfreuen . Der neu ange¬
legte Weg, der inzwischen mit einigen Ruhebänken versehe«
worden ist, fand dankbare Anerkennung.

Nassanischer Raisseisenverband. Unter dem Vorsitz. deS
Verbandsdirektos Dr . No Iden  aus Frankfurt hielt bet
Verbandsausschuß des Nasiauischen Raiffeiseuverbanbes im
Hotel „Zur alten Post" in L i m b u r g eine gutbesuchte Ver¬
sammlung ab, die sich in erster Linie mit den mannig¬
fachen Veränderungen , die der Krieg dem Verbände brachte,
beschäftigte. Seit dem Kriegsbeginn wurden nicht weniger
als 80 neue Genossenschaften gegründet und dem Verband
angegliedert, Eine ausgebreitete Tätigkeit enthaltet« bte
Warenabteilung auf dem Gebiete der Heeresversorgung,
der Kriegsgetretde- und FuttermittelbesHaffung . Auch die
Landwirtschaftliche Zentral -Darlehenskasse wurde durch bei»
Krieg in ihrer Entwicklung nicht gehemmt: sie bewies, daß
in ihr eine große wirtschaftliche Kraft steckt. Der Vor-
anschlag für 1015 wurde genehmigt; die Festsetzung der
Jahresbeiträge für 1916 überlietz man einem besonderen
Ausschuß. Die Hauptversammlung des Gesamtver-
banbes findet in der Form einer Kriegstagung im Spät¬
herbst zu Frankfurt  statt.

Ei» Einbrecherpaar wurde am Mittwoch in Frankfurt
auf frischer Tat ertappt und festgenommen. Die beiden, öre
so einträchtig zusammenarbeiteten , sind der zwanzigjährig«
Schlosser Hans Hel fr ich aus Wiesbaden  und > die
Kellnerin Kunigunde Müller,  geboren am 10. Juni
1808 in Deckendorf. Si « hatten in einem Hause rn der
Bethmannstraße in der Erdgeschotzwohnung, deren Besitzer
verreist war . einen Besuch avgestattet. wurden dabei ertappt
und nach einer wilden Jagd , die erst auf dem Dach deS
Hauses endete, festgenommen. Im Besitze des Einbrechers
fand man einen Revolver und zahlreiche Patronen sowie
einen Schlagring. Er hat übrigens noch verschieben« ander«
Sachen auf dem Kerbholz. Wie die Untersuchung ergchb.
hatte der Einbrecher bereits außer der Wohnung im Erd-
geschoß auch der Wohnung im ersten Stock eine« Besuch
abgestattet. Es liegt di« Vermutung nahe, daß er schon vor¬
her einmal in dem Hause war . denn in der kurzen Zeit
hätte er die ganzen Behältnisse und Schränke in den beide»
Stockwerken nicht erbrechen können. Im Erdgeschoß hatten
die Einbrecher bereits zahlreiche Bündel zum Mttneymen
geschnürt. Was gestohlen worden ist und ob die Wohnun¬
gen schon vorher von ihnen heimgesucht worden sind,
konnte noch nicht sestgest«llt werden da die Eigentümer
erst angeben müssen, was ihnen fehlt. Em Helfershelfer
des Helfrich, mit dem er Einbrüche in Mannheim au».
geführt hat, ist in Mannheim vor einigen Tagen fest¬
genommen worden. Dem Helfrich war es gelungen, in
Mannheim zu entkommen.

Das Eiserne Kreuz.
85) Kriegsroman von Hans Dominik.

lNachdruck verboten.)
Nicht länger ihr wehrlos gegenüberstehen! Die Frei¬

heit suchen aus diesem chaotischen Wirrsal ! Zerreißen und
zerfetzen die Schlinge, die sie um ihn geworfen. Jetzt
Revanche nehmen dafür , daß ihn Wassil Wassiljewitsch
Brentscha und der Großfürst hatten fallen lassen! Denn
nur sie — nur Jelisaweta Feodorowna Tschapratin konnte
das veranlaßt haben. Der Chef des Artillerie -Geheim-
departments im großen Kriegsministerium war ja ein
willenloses Geschöpf in ihrer Hand. Hatte sie es nicht selbst
ihm damals in Hamburg gesagt? Ja — und tausendmal ja!

Jetzt Revanche nehmen! Jetzt war der Tag der Rache
gekommen. Von einer großen Stunde hatte Jelisaweta
Feodorowna gesprochen.

War es nicht eine große, gewaltige Stunde — diese,
wo ringsum das Fort Loucin unter den einschlagenden
deutschen Riesengranaten in Trümmer sank? Würden
diese Eisen- und Betonmassen, die sie jetzt noch vor der
Vernichtung schützten, nicht für sie alle ein Grab werden?
Aber bevor es soweit war — vorher mußte noch seine
Rechnung mit Jelisaweta Feodorowna Tschapratin be¬
glichen sein!

In fressendem Feuerstrom sprang ihm das Blut ins
Gehirn wie ein fiebriger Wahn, wie eine gigantische
Zwangsvorstellung beherrschte ihn nur der eine einzige
Gedanke:

„Vernichte diese Frau ! Schaffe sie irgendwie aus
dem Wege!"

In Bruchteilen einer Sekunde jagten ihm alle Chancen
und Möglichkeiten durch den Kopf. ^ .

Wenn er sich hinreitzen ließ — wenn er Hand an sie
legte . . . hier tm Fort . . . man würbe die Leiche finden
und die belgische Justiz würde kurzen Prozeß mit ihm
machen.

So zuckte er wieder zurück und stand zttterud wie ein
Raubtier , das den Sprung wagen möchte und doch noch
in der letzten, der allerletzten Sekunde scheu znrückweicht.

Der schönen jungen Frau war keine seiner Beweg¬
ungen entgangen.

Blutiger Hohn straffte ihre Lippen.
„Es wäre der würdige Abschluß deiner Laufbabn,

Nikolaus Sascha. Bom Lügner und Betrüger kann der
Weg wohl leicht noch tiefer führen. Aber hüte dich, daß
d» nicht der getrogene Betrüger" bist."

Sie wollte «och weiter sprechen, doch die Worte er¬
storben ihr aus den Lippen. , , _

Das Krachen und Knattern von außen her hatte den
Hader der einst so engbefreundeten und sich jetzt in töb-
lichem Hatz gegenüberstehenden Menschen nicht zu dampfen
vermocht.

Jetzt aber - - was war das ? .
Sie horchten auf: sie fuhren hoch: sie starrten einander

in die entsetzt aufgerissenen Augen.
Durch das helle Dröhnen der belgischen Granaten,

durch das scharfe Krachen der deutschen Geschosse kam es
dumpf und heulend dahergebraust wie ein schwerer Orkan.
Wie man den wütenden Seesturm wohl in der Kajüte
eines kleinen Ozeandampfers spürt — so kam es auch hier
durch die Lust gezogen.

Zuerst nur ein ferner dumpfer tiefer Orgelton . . .
Sekunden danach wie das brummende Knarren eines
Luftschiffes. . . dann wirbelndes Heulen eines Orkans . .
und jetzt ein so gellendes, schmetterndes, sich förmlich üver-
schlagendes berstendes Krachen und Knattern , als habe der
Blitz vor ihren Füßen eingeschlagen.

Klirrend flogen die Scheiben der kleinen Fenster in
den Raum hinein und ein wütender Stoßwind ließ die
Gardinen sich blähen und spannen . . .. . , .

Der ehemalige Rittmeister der Ostrolenka-Ulanen fand
zuerst die Worte wieder.

Aber seine Stimme war jählings umgeschlagen, klang
beruhigend, fast beschwichtigend.

„Jelisaweta Feodorowna — der Tod ist auf dem Wege
zu uns . Wir werden beide kein Mittel finden, ihm zu
entfliehen. In Minuten , in einer Viertelstunde spätestens
wird dieses Fort ein Trümmerhaufen sein. Wir werden
die große Stunde , von der du sprachst, erleben — aber
anders als du wohl dachtest."

Sie hatte ihr Gegenüber gespannt betrachtet.
Und während sie ihm stumm gegenüberstand und ihn

unverwandt musterte — war ein großes grenzenloses
Staunen in ihr. ^ . . _ , „DaS war ein neuer Nikolaus Sascha Grawonieff.

Das waren nicht mehr jene harten verzerrten und
verunschönten Züge, die ihr in Petersburg während der
letzten Monate das Herz schwer gemacht hatten — jene
Züge, die zu Worten des Hasse« und der Erbitterung nur
allzugut paßten.

Das war . . . sie legte unwillkürlich de« Kopf auf die
linke Seite und schöpfte tief Atem und wuHte nicht, daß
ein lichter Schein über ihr Gesicht glitt . « . da» war
wieder der Nttolan» Sascha Grawonieff an» früheren

glücklicheren Tagen , der mit grenzenlosem Leichtsinn auch
Güte und Ritterlichkeit zu vereinen gewußt hatte.

Und war sie nicht noch jung wie er selbst? Hatte ne
ihn nicht je und je geliebt? Gab es nicht vielleicht doch
noch— wenn man alles von sich tat und die Hände faltete
und wieder einmal wie ein Kind zu seinem Herrgott
betete — gab es nicht vielleicht doch noch eine Möglichkeit,
sich dem tosenden Graus dieser Todesstunde zu entz'cheu?

Sie gab sich nicht mehr Rechenschaft über sich. Sie
hatte die Beherrschung verloren . Sie wußte nichts mehr
von Haß und Stolz und feindseliger Wrderwehr. WaS
die letzten Tage und Monate gewesen, was sich wie mit
rohen Dolchstößen in ihr Herz und ihre Seele erngegraben,
alles verwehte und versank und starb lautlos in dieser
Sekunde. „

Sie war wieder die Jelisaweta Feodorowna Tscha¬
pratin , die einer berauschenden taumelseligen Zukunft an
der Seite Nikolaus Sascha Grawonieffs entgegennaumt«
— er war wieder der Mann , dessen Klugheit, dessen Gut«,
dessen menschliches Verstehen sie je und je in Bann ge-

Sie ' war auf ihn zugetreten und hatte nach seine»
Händen aegriffen. Ihre wundervollen großen Auge«
loderten ihm in Sehnsucht und Verlange » entgegen. Ihre
Worte überstürzten sich. Ihre Liebe schlug ihm Hertz und
leidenschaftlich entgegen. ■.

„Laß uns alles hinter , uns werfen — laß «uS ent¬
fliehen — laß uns glücklich werden — laß unS lebe« . . .
Nikolaus Sascha Grawonieff !" „ _ „„ .

Er schüttelte langsam den Kopf. Erdfahl war er und
in den Augen ein Grauen , als fei er Über sei« eigene»
Grab geritten. . _ .. .

„Zu spät. Jelisaweta Feodorowna ! Du weißt nicht,
was ick weiß. Du hast das höllische Trümmerfeld von
Neuenbrook nicht gesehen. Die nächste, hie übernächste
dieser Riesengranaten setzt unserem Leben ein Ziel!

„Wir find klein und schwach gewesen im L Ŝen — laß
unS groß und stark sein im Tode! Ich Hab dich nie er»
kannt; ich Hab nie gewußt, welche großen GlückSmöglich»
ketten in dir schlummern! . , t

„Jelisaweta Feodorowna . . . du — draatzen steht de,
Tod! Lach ihm inS Gesicht! Zeig, daß b« . . ^

Ein heulender Sturm brauste d-urch die Luft , t r
Nikolaus Sascha Grawonieff hatte Jelisaweta Feodorowna
an sich gerissen. . . seine Blicke suchten die ihre« . . .
ohrenbetäubendes nervenzerrettzendes Dröhnen und Ber¬
ste« und Knattern . . . sie taumelten beide zurück . . . in
eine auflohenöe Feuerfäule hinein . . . um sie versank ht«
Welt in Flamme». (Fortsetzung fofeU
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Der frühere Redakteur der „Wiesbadener Zeitung"
Hermann Schreiber,  ein Sohn des hiesigen Konser-
vatorimnsÄceklors Franz Schryiver, öer im 118. Inf .-Regt.
an der Front kämpft, wurde mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Der RegierungSbauführer Thielen,  der als Leutnant
in einem Pionierbataillon tätig ist, erhielt das Eiserne
Kreuz erster Klasse. Der Regierungsbauführer war am
Wasserbanamt in Bingerbrück tätig. Er liegt verwundet in
einem Mannheimer Lazarett. Seine Verwundung hat er
in den Argonnen empfangen. — Der Einjährig -Freiwillige
August Rätsch,  der Sohn des Rangiermeisters Rätsch in
Bingerbrück, wurde zum Unteroffizier befördert und erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Leutnant Heinr.
Schuharüt,  der Mitinhaber der Firma Jos . Augstcin in
Bingen , für sein tapferes Verhalten vor dem Feinde.

Der Beigeordnete der Stadt Höchsta. M. Dr . H o g, der
als Brtgadeadjutant die siegreichen Kämpfe vor Npern mit-
gemacht hat, ist mit dem badischen Ritterkreuz des Zährin¬
ger Löwenoröens mit Eichenlaub und Schwertern aus¬
gezeichnet worden. Dr . Hog ist bereits im Besitz des Eiser¬
nen Kreuzes.

Das Eiserne Kreuz erhielt öer Landsturmpionier
Philipp Greb  aus Unterliederbach, vordem Vorarbeiter
in den Höchster Farbwerken.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden ausge¬
zeichnet: Major von Svdow-Zirkwitz, Kommandeur des
Ersatzbataillons Landwehr-Infanterieregiments Nr . 9,
Hanptmann Erich Linnarz , Kommandeur eines Zeppelin¬
luftschiffes, Rittmeister Kaulbars (Ulanenregiment Nr. 12)
aus Königsberg, Leutnant Hermann Wiebe (Fcldartillerie-
Regiment Nr . 1), Hauptmann Ernst v. Schönfelöt (Frank¬
furt a. O.), Kammerherr Friedrich von Arnim-Ellenan
(Lübben i. L.), Vizefelöwebel Max Troppens (Hohenwalde),
von Birckhahn, Hauptmann im Infanterieregiment Nr . 92,
Oberleutnant ö. Res. , und Regimentsadjutant Stein,
Brandmeister der Magdeburger Berufsfeuerwehr , Ober¬
leutnant von Kamptz der Landsturmbatterie des 8. Armee¬
korps.

Die gleiche Auszeichnung erhielten ferner : Oberstall-
metster des Großherzogs von Sachsen von Anderten, Ma-
jot im 1. Gardereservedragonerregiment , Rittmeister von
Massow, Eskadronchef im Dragonerregiment Nr . 18, Carl
Freiherr von Bredow auf Vietznitz, Hauptmann und Ab-
tetlungskommandeur , Negierungsrat und kommissarischer
Lanörat des Kreises Lauen^ rrg i. Pvmm., Dietloff von
Arnim , Rittmeister der Reserve im Ulanenregiment Nr . 9,
Wizefeldwebel im Marinetnfanterieregiment Nr . 3 Bage-
horn , Hauptmann de le Roi , Führer einer Garöeluftschif-
ferabteilung , früher beim Telegraphenbataillon Nr. 3 in
Koblenz, Leutnant öer Reserve Moritz, Hauptmann der
Landwehr Willy Hammerstein (Mülheim -Ruhr ), Führer
einer Batterie im Westen, Staatsanwalt Dr . Fiegen , Ob.-
Lentnant und Kompagnieführer im Reservejägerbataillon
Nr . 16, Regierungsbauführer Fritz Heimbach, Leutnant im
86. Pionierregiment , Offizierstellnertreter Ph . Schneeber¬
ger aus Kirn , geheilt zur Front zurückgekchrt. General¬
oberarzt und Kovpsarzt eines Reservekorps Dr . Ludwig
Hammerschmidt, Diplomingenieur und Regierungsbau¬
führer Erich Thorwest, Dr . M. Alexander, Zivilarzt in
einem Kriegslazarett , Feldlazarettinspektor Hans Zweig
(Berlin ), Ernst Kubitzki (Berlin ), Feldwebel einer Flie-
gerabteilung der Obersten Heeresleitung ._

Vom Schicksal ereilt wurde endlich der Schwindler , der
sich seit langem dadurch unliebsam bemerkbar machte, daß er
sich als ein Beamter des Elektrizitätswerkes ausgab, in
verschiedenen Wohnungen vorsprach und entweder Geld er¬
heben wollte oder einen geschickt angelegten Pumpversuch
in die Wege leitete. Schon im vergangenen Jahre hat der
Schwindler hier seine Tätigkeit ausgeübt , dann scheint er
in Frankfurt Gastrollen gegeben zu haben und ist jetzt hier
wieder aufgetaucht. In der Biebricher Strasse gelang es
nun , ihn festzunehmen, als er gerade wieder seinem zweifel¬
haften Gewerbe nachgina. Es handelt sich um den Lackierer
Jakob Meusert, ans Bockenheim gebürtig, der schon mehr¬
fach mit den Gerichten zu tun hatte und sich nun in etwas
mehr als 20 Betrugsfällen zu verantworten haben wird.

Ueberkahre« wurde am Donnerstag vormittag in der
Schwalbacherstraße, Ecke der Mauritiusstraße , ein drei¬
jähriger Knabe von einem hiesigen Milchfuhrwerk. Auaen-
zeugen wellen gesehen haben, wie das Kind, das vor dem

Deutsches Themer im Deutschen
Großen Hauptquartier.

(Bon unserem mit Genehmigung des Grossen General¬
stabes zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter.)

Deutsches Grosses Hauptquartier , 6. Juli.
osten. Im alten Theater der französischen Stadt , in

welcher das deutsche Grosse Hauptquartier liegt, wurde in
dieser Woche zum erstenmal deutsches Theater gespielt.
Auf dem Theaterzettel waren Gastspiele rheinischer Künst¬
ler in Feindesland augekündigt, und für die künstlerische
Leitung zeichnete Fritz Ebers , ein Schauspieler, der jetzt
im Felde steht. Das Gastspiel, das bei der kleinstädtischen
französischen Bevölkerung eine gewisse Nervosität hervor¬
rief — das weibliche Geschlecht wenistens sprach tagelang
nur von öer deutschen Komödie —, begann mit Grill¬
parzers „Weh dem, der lügt" und wurde mit den harm¬
loseren Schwänken „Komtesse Guckcrl" und „Die Hoch¬
zeitsreise" fortgesetzt. Zur Deckung der Unkosten wurde
ein Eintrittsgeld erhoben, und zwar für Logenplatz und
ersten Raug eine Mark, für Sperrsitz und zweiten Rang
zwanzig Pfennige . Es ist selbstverständlich, dass das kleine,
im Innern aber schmucke Theater , das deutsche Soldaten
vorher tüchtig gereinigt hatten, bis auf den letzten Platz
ausverkauft war . Wohin mau sah, alles feldgrau ; in den
Logen die Offiziere, auf allen übrigen Plätzen Unteroffi¬
ziere und Mannschaften, Landwehrmänner und Land¬
stürmer. Das weibliche Geschlecht war im Zuschauerraum
nur durch Labô ntinuen vertreten , sie kamen in weihen
Kleidern, öäs rote Kreuz am rechten Arm. Die Darstel¬
lung gefiel dem feldgrauen Publikum , Fritz Ebers als
Bischof von Chalons , Friedrich Lorges als Leon, Albert
Jansen als Ktzttwald, Frau Rose Rubner -Ebers als
Edritha , Otto Busch als Atalus und Richard Juergas als
Galomtr konnten sich nach jedem Aktschluss dem betfalls-
lustigen und dankbarem Auditorium zeigen. In dem Grtll-
parzerschen Lustspiel wurde manches Wort von den Feld¬
grauen verstäuönisvoll ausgenommen, das sonst auf deut¬
schen Bühnen verpuffen würde. Als Leon sagte: „Das
Grabeu ist ein adelig Geschäft,"  ging schallende
Heiterkeit durch das Haus . Prophetisch hat also der öster¬
reichische Dichter den Schützengrabeukampf verherrlicht. .

Jzrljus Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Fuhrwerk vorüberlief , von der Deichsel getroffen und um-
gestotzen wurde, worauf ihm beide Räder über Leib und
Beine gingen. Der Knabe, der anfangs fürchterlich schrie,
wurde zunächst nach der Wohnung des Dr . Schmelz ge¬
bracht und dann, weil der Arzt nicht zu Hastse war , von der
Krankenhilfswache dem städtischen Krankenhause zugesührt,
von wo ihn die Mutter bald wieder abholen konnte. Es hat
sich nachträglich herausgestellt, dass die Verletzungen nur
aus einigen Hautabschürfungen bestehen, und dass der Junge
weiter keinen Schaden erlitten hat. Die Räder scheinen
ihn demnach nur gestreift zu haben.

Die Anftellungsuachrichten, amtliche Mitteilungen für
versorgungsberechtigte Militärpersvnen , herausgegeben
vom Königlich Preuhischen Kriegsminifterium , liegen im
Lesezimmer in der Gewerbeschule  während der
Dienststunöen zur Einsichtnahme für Interessenten auf.

Standesamts-Nachrichten vom 2. bis 6. Juli . Todes¬
fälle:  Am 2. Juli : S >fie Grunow, geb. Kilb. 64 I . — Am
3. Juli : Olga Solznagel, geb. Schölermann. 43 I . Auguste
Kieftelbach, geb. Softe, 75 I . Marie Berghäuser, geb. Felde,
61 I . Lehrer Wilhelm Schmidt. 63 I . Gärtnerlehrling Julius
Schaub, 15 I . — Am 4. Juli : Rentnerin Emilie Schmidt, 56 I.
Schuhmacher Wilhelm Sahn, 69 I . Albert Krobbach, 2 I . —
Am 5. Juli : Else Markward. 2 M. Setzer Balthasar Rübenach,
43 I . Elisabeth Krüger. 11 I . Luise Weber, geb. Vonhausen,
69 I . Anna Bös, geb. Gelbard, 63 I . Elisabeth Livbaröt, 30I
Rentuerin Jeanette Zais, 80 I . — Am 6. Juli : Elise Brosende,
geb. Seft, 66 I . Bahnsteiaschaffner Nikolaus Bauer, 56 9 . Vieh¬
händler Meier Heft, 69 I . Privatier David Nev. 84 I . Kauf¬
mann Heinrich Fuhrmann, 50 I.

Kurhaus, Theater, vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Bet geeigneter Witterung findet morgen

Samstag abend 8% Uhr im Abonnement im Kurgarten
Militär - Konzert,  ausgeführt von dem Musikkorps
des Ersatzbataillons des Neserve-Jnfanterie -Negiments
Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Haber¬
land,  statt.

Kurhaus.  Auf das Symphoniekonzert im Abonne¬
ment unter Mitwirkung des Werleschen Kinderchors aus
Mainz -Gustavsburg , das am Samstag dieser Woche abends
8H Uhr im grossen Saale des Kurhauses stattfinöet, sei
nochmals aufmerksam gemacht. Der Kinderchor, unter der
Leitung des Herrn Weinrich Werle stehend, hat im ver¬
gangenen Winter bereits in Mainz und Darmstadt in
vaterländischen Konzerten und auch vor dem großherzog-
lichen Paare gesungen. Von den zum Vortrag gelangen¬
den Chören sei besonders „Die Nacht" svierstimmig) von
Franz Schubert erwähnt. Den orchestralen Teil des Kon¬
zertes bxstreitet das Kurorchester, das unter Musikdirektor
Schurichts Leitung u. a. zum erstenmal „Romanze für
Streichorchester" von Fritz Zech zu Gehör bringen wird.

R es i d en z t h ea t e r . In Vorbereitung steht Björn-
sons Lustspiel „Wenn der junge Wein blüht", das in seinem
Siegeszug über deutsche Bühnen nun auch in Wiesbaden
anlangt . Die Erstaufführung ist auf den 13. Juli festgesetzt.

Schreibers Konservatorium.  Auf den heute
Abend 8 Uhr im Thatersaal öer Walhalla (Mauritiusstr .)
stattstudenden Vortragsabend der Schüler ans Mittel¬
und Oberklassen mit Theateraufführunq sei empfehlend
htngewiesen. Der musikalische Teil umfaßt Soli für Kla¬
vier, Harfe, Violine, Gesang etc. Dje Tbeaterklasse bringt
zum Schluß „Zehn Mädchen und kein Mann " zur Auf¬
führung.

Wiesbadener verwundetenliste.
Aus der Liste der Anskunfisstrlle der Loge Plato über io

Wiesbadener Lazaretten I-egende Verwundete.
' 234 . Liste.

Füs. A. Betz, Hohenwarth, Ftts.-R. 80/2, Füs. K. But-
mann, Velmede, Füs.-R. 80/2 E.-B. lSt . Krankenhaus ),
Pion . W. Faber , Amöneburq, Pion .°B. 16/2 iGotcl Berg ),
Ldw. I . Friedrich. R.-J .-R. 80/4 E.-B., Frw . K. Fürbcth,
Dammershausen , L.-J .-R 80/3 E.-B. (Lindenhof), Füs. A.
Genz, Magdeburg, Füs.-R. 30/2 E.-B., Ldwm. K. Haecker,
Maulborn , Ldw.-J .-R. 80 R., Ldstm. A. Hieß. Wingsbach.
E.-L.-B. Wiesbaden I (St . Krankenhaus ), E.-R. K. Jung,
Wiesbaden, E.-J .-B. 42/1 (Hotel Berg ), E.-R. A. Müller.
Behringhausen , L.-J .-R. 80/3 E.-B., Ldwm. E. Neumann,
Plettenberg , L.-J .-R. 80 R., E.-N. N. Orth . Nidda. R. I .-
R. 80/4 E.-B., Füs. G. Purrmann , Baerengrunb , Füs.-R.
80/1 E.-B., Ldwm. I . Reuther, . Kreuznach, L.-J .-R . 80/4
E. B. (St . Krankenhaus ), Wehrm. Rocssker, Lorchhausen, R.-
J .-R. 80/4, Gefr Th. Schaefer, Wiesbaden. L.-J .-R. 80 E.-B.,
Füs. Schnarr , Bad Orb, Füs.-R. 80/10 (Heil. Geist). Füs.
Schwaemmlein, Berlin , Füs.-R. 80/1 E.-B. (St . Kranken¬
haus ), Ldwm. E. Thronicker, Wiesbaden, R.-J .-R. 222/9
(Linöenhof). Füs. A. Uelhofs, Meggen. Füs.-R. 80/4 E.-B.,
Füs. W. Valbert , Herscheiö, Füs.-R. 80/4 B. (St . Kranken¬
haus ).

Die Zügen» der Russin.
Ein nicht gerade freundliches Bild des russischen Mäd¬

chens, seiner seelischen und intellektuellen Entwicklung
entwirft in den „dem Rußland von Innen " genüdmeten
„Süddeutschen Monatsheften " Adolf Dirr , der in lang¬
jähriger pädagogischer Wirksamkeit in Rußland die Russin
zu studieren Gelegenheit genug fand. Bom russischen Kind
sagt er : Die Disziplinlosigkeit ist erschreckend. Sie äußert
sich im Kinöerzimmer, im Verkehr mit Eltern und Be¬
kannten genau in derselben Weise, wie in der Schule im
Verkehr mit Lehrern und Kameraden. Das russische Kind
nimmt sie mit auf die Universität und in die Frauenhoch-
schulkurse. Sie ist Störrigkeit , Eigenwillen, Hartnäckigkeit,
Aussüssigkeit. Sie führt zur frühretfesten Kritik an Eltern
und Lehrern, sie diktiert im Gymnasium und auf der Hoch¬
schule die Streike der Mittelschüler, der Studenten und
Studentinnen . Um welche Ziele ? In neunzig Fällen auf
hundert um eine Lappalie. Sie , diese erschreckende, unge¬
heuerliche Disziplinlosigkeit führte aber auch zu Sanin , zu
den Liebcslügen unreifer Kinder, zur Forderung der Ein¬
führung der „freien Ehe". Sie haben irgendwo und irgenö-
einmal gehört, daß im Ausland die Zivilehe die legale sei
und haben das verstanden und erklärt auf ihre Weise . . .
auf die Weise von Menschen mit zügellosen Instinkten , von
Menschen, deren Kreis von Lebensmöglichkeitenzusammen¬
geschrumpft ist auf ein ganz kleines Segment . Wohl nir¬
gends auf der Welt ist die Liebe zu endlosen, uferlosen,
rein negativen Diskussionen so verbreitet , wie in der
russischen Jugend . Sie saugen damit auf dem Gymnasium
an und fahren bei Tee und Zigarette auf der Universität
weiter . Ich zähle zu der peinlichsten Zeit meines Lebens
diejenigen Stunden , die ich an Gymnasien, Real -, Militär¬
schule und Frauenhochschuleder russischen Jugend widmen
mußte. Die schlimmsten Erfahrungen aber habe ich am
letztgenannten Institut gemacht. Ich gab da Deutsch, Eng¬
lisch und — o Jammer ! allgemeine Sprachwissenschaft.
Neunzig Prozent der Mädchen kannten keine Sprache außer
der russischen und allenfalls noch ihrer Muttersprache.
Armenisch, Georgisch, Tatarisch. Keine hatte eine Ahnung
von einem der klassischen Idiome . Man wird begreifen.
maS für Resultate ich erreichen konnte. Darüber ließ eS
sich htnwegkommen, aber nicht über den Geist, der in der
Lanzen Gesellschaft steckt«. ES wäre« etu paar herzllebe.

Freitag, 9. Juli 1915

Nassau und Nachbargebiete.
s. Ems, 9. Juli . Fabrikbrand.  In der Chemischen

Fabrik Dr . Trost Nachf entstand in der Nacht zum
Donnerstag Großfeuer,  das das ganze umfangreiche
Anwesen bis apf die Umfassungsmauern einäscherte. Der
Feuerwehr gelang es, eine Explosion der grossen Vorräte
von Schwefesäure, deren Aufbewahrungsraum schon fast
vollständig vom Feuer ergriffen war , zu verhindern . Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

in. Limburg. 18. Juli . Persönliches.  Kreistier¬
arzt Wenzel  hat sein Amt als Kreistierarzt des Kreises
Limburg wieder angetreten . Zugleich sind ihm die kreis-
tierärztlichen Dienstgeschäfte des Kreises Westerburg
übertragen worden.

Fachimgeu. 8. Juli . Unfall.  Auf öer Kruppschen
Eisensteingrube explodierte am Dienstag ein während der
Arbeit angeschlagener, früher steckengebliebener Schuß.
Zwei Arbeiter wurden verschüttet. Der 24 Jahre alte Hugo
Leineweber  aus Waseübach wurde so schwer verletzt,
daß er in der letzten Nacht im Krankenhause in Diez ver¬
schied. Er war erst kürzlich zu einem Urlaub aus dem
Felde in die Heimat znrückgekehrt. Ein anderer Arbeiter
namens Schäfer ans Schönborn kam mit leichteren Ver¬
letzungen an den Armen davon.

1. Mainz , 9. Juli . Entwichene Kriegsgefan¬
gene.  Von den russischen Kriegsgefangenen , die zurzeit
in Schwabsburg (Kreis Oppenheim) und Essen-
heim (Kreis Mainz ) untergebracht waren , sind in der
Nacht vom 2. auf de« 3. Juli vier und am 8. Juli zwei
entwichen. Die aus Schwabsburg Entwichenen trugen
feldgraue russische Uniform, feldgraue Mützen und hohe
schwarze Stiefel . Das Gouvernement Mainz ersucht um
sofortige Mitteilung an die Abteilung : Militärpolizei,
sobald irgend etwas über den Verbleib und den Aufent-
halt dieser Flüchtlinge bekannt ist, und bittet im Betre.
tungsfalle deren Festnahme herbeizuführen . Der Erste,
der die Ergreifung der Flüchtigen herbeiführt , hat eine
Belohnung zu gewärtigen.

I. Köln. 9. Juli . Der katholische Feldpropst
a. D. Dr . V o l l m a r ist gestern im Alter von 76 Jahren
gestorben. Er war in Paderborn geboren, 1864 zum
Priester geweiht und wurde dann Militärkavlan in Trier,
1889 Divisionspfarrer der 16. Division . 1961 wurde er
Generalvtkar der katholischen Fclbpropstei und zwei Jahre
später vom Kaiser zum Feldpropst der Armee ernannt.
Nachdem er im vorigen Jahre sein goldenes Jubiläum
gefeiert hatte, trat er in den Ruhestand über und wohnte
seitdem in Köln. _

Gericht und Rechtipre»ung.
# Beleidigungsklage. Wiesbaden,  8 . Juli . Vor

dem hiesigen Schöffengericht  wurde heute die Privat-
klage des Sanitätsrats Dr . Dornblüth  aus Wiesbaden
gegen den Freiherr « v. G r o t t h u ß, den Herausgeber der
Monatsschrift „Der Türmer ", verhandelt. Der „Türmer"
hatte im April «origen Jahres einen beleidigenden Aufsatz
zu der Entmündigungsangelegenheit des Grafen Dunten-
Dalwigk gebracht. Das Schöffengericht verurteilte
heute den Freiherrn v. Grotthuß wegen Beleidigung zu
100 Mark Geldstrafe, Tragung der Kosten und Veröffent¬
lichung in verschiedenen Zeitungen . — Die Strafsache hängt
mit der viel besprochenen Entmündigungsangelegenheit des
Grasen Dunten -Dalwigk zusammen. Der Graf war vom
Amtsgericht Darmstadt , unter vorläufige Vormundschaft

^gestellt worden, und zwar auf die Aussage von Zeugen und
des langjährigen Hausarztes . Außerdem lag auch ein Gut¬
achten des SanitätSrats Dr . Dornblüth dem Gericht vor.
Der Bevollmächtigte des Grasen Dunten , öer Oberbliblio-
thekar Graf Rehbinder in Berlin , ließ es bei einer Unter¬
redung mit dem genannten Gutachter zu Beleidigungen
kommen, die ebenso erwidert wurden ; es kam zur Klage
und Widerklage, und das Schöffengericht Charlottenburg
verurteilte Dr . Dornblüth zu 800 Mark Geldstrafe, wäh¬
rend es den Grafen Rehbinder freisprach, weil e8 die Ab¬
sicht einer Beleidigung nicht für vorliegend erachtete. In
der Berufungsinstanz kam es zu einem Vergleich, worin
beide Teile ihre beleidigenden Aeußerungen zurücknahmen.
Auf eine Anzeige des Grafen Dunten hatte sich gleichzeitig
die Staatsanwaltschaft in Wiesbaden mit der Frage zu be¬
fassen, ob Dr . Dornblüth jenes Gutachten wider besseres
Wissen ausgestellt habe. Gemäß dem Anträge der Staats¬
anwaltschaft beschloß die zweite Strafkammer des Land¬
gerichts Wiesbaden am 13. Juli v. I ., den Angeschuldieten
außer Verfolgung zu setzen, „und zwar aus dem tatsäch-
/i ett Grunde, daß sich keinerlei Anhaltspunkte dafür er¬
geben haben, daß der Angeschulbigtedie Angaben in seinem
ärztlichen Gutachten über den Grafen Dunten -Dalwigk

fleißige, tüchtige Mädchen dabei, die wirklich arbeiteten, für
die meisten aber war die ganze Sache nur eine neue.
Koketterie, eine neue Parade . Die ganze Technik des Be¬
triebes brachte schon schwere Uebelstände mit sich, aber die
Damen erklärten , vor 10 Uhr morgens wäre es zu früh
und in den Abendstunden zu spät. Man will ins Theater
nnd ins Konzert, also kann man nicht nach 7 Uhr arbeiten
und in der Frühe nicht vor zehn. Mein im Anfang des
Schuljahres glänzendes Auditorium sank von der dritten
und vierten Stunde auf ein kletnes Häufchen— Ungetreuer,
denn von der fünften und sechsten an weihte ich leere Bänke
in die Geheimnisse der englischen Aussprache ober der
Linguistik ein.

Aber geschnattert wurde fest, an den Dozenten die
unerbittlichste Kritik geübt, an Programm und Methode ge-
krittelt , mau versammelte sich zu Protestkundgebungen und
besuchte die Vorlesungen nicht. Kein, aber auch nicht das
geringste Verständnis für die Not der Stunde , die Anfor¬
derungen der gewählten Disziplin . Sie werfen sich zum
größten Teil auf die abstraktesten Wissenschaften; philo¬
sophische, psychologische und kunstgeschichtltche Vorlesungen
werden am meisten besucht. Etu ganz armes Mädel aus
einem schmierigen Grusinerdorf wählte Philosophie zum
Hauptfach — und will dadurch im Leben weiterkommen!
In Rußland ! Ich mache ihr in halbstündiger Rede begreif¬
lich, daß es keine Philosophie ohne Deutsch gibt, aber sie
will meine Kurse nicht besuchen, weil sie nicht bis auf die
Tafel sieht und um keinen Preis ein Augenglas aufsetzen
will. Dabei ist sie pockennarbig und — galant gesagt —
nicht hübsch. Sie laufen in hellen Haufen einem Dozenten
nach, der sich am Schlnffe des ersten Semesters schon als
ein ganz gewöhnlicher Schwindler herausstellt. Sie boykot¬
tieren den Psychologen, weil er davon gesprochen hatte, daß
das weibliche Hirn relativ leichter sei als das männliche.

Lublin.
Langsam, aber mit der unerschütterlichen Sicherheit

einer genau arbeitenden Riefenmaschine schiebt sich unsere
Front zwischen Bug und Weichsel vor, das dauernd zurück-
wetchende Russenheer immer weiter nach Norden drängend.
Schon stehen unsere Feldgrauen knapp 40 Kilometer von
der Bahnstrecke Cholm-LrMtn entfernt und schon i»

/
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wider besseres Wissen, der Wahrheit zuwider, gemacht hat,
Leswegen ein hinreichender Verdacht des Vergehens gegen
Len 8 278 des Strafgesetzbuches gegen ihn nicht besteht".
Dies Urteil würbe durch bas Oberlandesgericht Frankfurt
bestätigt nnö ist rechtskräftig geworben. Der Borwurf
gegen ben Sachverständigen ist dadurch als völlig haltlos
erwiesen worden. Das Entmündigungsverfahren gegen
den Grafen Dunten -Dalwigk schwebt noch beim Amts-
gericht Darmstadt , weil Graf Lunten sich in Rußland auf¬
hält.

255000 Mark Geldstrafe. Vor der Strafkammer des
Landgerichts Frankenthal hatte sich der Fabriköirektor
Kommerzienrat Gauß aus Frankenthal  wegen
Wehrsteuerhinterziehung  zu verantworten . Es
wurde ihm zur Last gelegt, trotz Kenntnis öer Unrichtigkeit
seiner Aufstellungen in seiner Bermögenserklärung vom
28. Januar sein Vermögen auf 737 265 Mark beziffert zu
haben, während das wehrbeitragspflichtirre Vermögen
1819 464 Mark betrug , ferner in seiner Steuererklärung
vom Oktober 1913 sein Einkommen auf 80347 Mark jähr¬
lich beziffert zu haben, während das wehrbeitragspflich¬
tige Einkommen 163 205 Mark betrug , sodatz sich der Wehr-
beitrag nach den Angaben des Angeschulbigten aus 6149
Mark, in Wirklichkeit aber auf 18909 Mark berechnete. Es
ist also ein gefährdeter Betrag von 12 760 Mark gegeben.
Das Urteil lautete auf die Höchststrafe in dem zwanzig¬
fachen Betrag der hinterzogenen Steuersumme , gleich
255 000 Mark . Gleichzeitig wurde die Veröffentlichung des
Urteils ausgesprochen. _

Sport.
Für das Deutsche Derby herrscht jetzt in Wien reger

Wettbetrieb. „Languarö", der Sieger des Hoppegartcner
Union-Rennens , wurde dem „D. Sp ." zufolge zunächst mit
8:1 gewettet, doch verkürzte sich der Kurs auf 5:2, als Janek
als Retter für den Hengst des Herrn R. Haniel verpflichtet
wurde. Gegen den Oesterreicher „Tünderfi ", den Sieger
des Alager Preises , wird 7:2 gelegt. Die übrigen Pferde
werden mit 5:1 und längeren Kursen angeboten. — Die
österreichisch - ungarische Streitmacht  für die
beiden Hamburger Renntage ist ziemlich umfangreich aus-
gefallen, da auf die Teilnahme von mehr als einem Dutzend
Pferde aus dem Nachbarlande gerechnet wird. Sie verteilen
sich auf die Ställe Graf M. Arco-Zinneberg . Graf Berchtold.
Fürst Hohenlohe-Oehringen , R. v. Hübner. V. Mautner von
Markhof, Baron S . Uechtritz und Graf S . Zamoyski. Auch
die besten Jockeis des Nachbarlandes werden in Hamburg
m den Sattel steigen. Janek , Gnlyas . Smutny haben
bereits eine Lizenz bei uns erhalten und Varga , Pretzncr
und Csiszar werden bald Nachfolgen.

Sportliche Kriegsfürsorge. Der deutsch-amerikanische
Jockei Cb . Korb,  der bekanntlich in Deutschland bei den
Herren A. und C. Weinberg die Reitkunst erlernte und
zuletzt mit bestem Erfolge in OesterreichUngarn tätig war,
hat jetzt aus seinem Reitgeld  für den Steg im Hoppe-
gartener Union-Rennen mit „Lanquard" und im Preis der
Diana mit „Amphora" 100 0 M. für die „Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen" gestiftet.
Uebrigens hat auch sein Berufsgenoffe, der Ungar Varga,
seine in Alag verdienten Reitqelder der Kriegsfürsorge des
Nachbarlandes zugesandt.

Fnßballsport im Felde. Als erfolgreiche Fußball 'vieler
erwies sich die Mannschaft der 5. Batterie des Feldart .»
Regimcnts Nr . 66, die jetzt hintereinander vier Sieae er-
focht. Sre schlug die 3. Kompagnie der Potsdamer Garde-
Mer ™{t 9;1/  die 2. Kompagnie dieses Regiments mit 2:0,
diE 2- Batterie des Art .-Regiments Nr. 29 mit 7:0 und die
4. Batterie dieses Regiments mit 7:0.
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Die umfangreichen Fahrplan-Aenderungen, die am
I. Juli 1915 in Kraft getreten, sind berücksichtigt!

Preis 10 Pfg « — 100 Seiten stark
zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändier
2. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
3. Buchhandlung C,Voigt NachfTaunusstr . 28
4. BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse29
5. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Klrch-

gasso I
6. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6.
7 Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19.

vermischtes.
Eine neue Wundbehandlung.

Die Aerzte werden nicht müde, aus dem reichen Studien¬
material , das ihnen die Verheerungen des Krieges bieten.
Anregung und Stoff zu neuen Forschungen, neuen Heil¬
methoden zu schöpfen. Wie man aus holländischen Blättern
erfahrt , hat die Pariser Akademie der Wissenschaften den
dreijährigen Lecomte-Preis von 60 000 Frcs . Englands be¬
rühmtestem Kriegsbakteriologen Sir Almroth Wight zuge¬
sprochen, und zwar für seine neue Wundbehandlung. Die
neue Behandlung besteht darin , das Ausfließeu der bakte-
rientötenden Lymphe aus der Wunde zu begünstigen, d. h.
sie vermeidet Antifeptica, die die Wunden meist schließen
und die Lymphe zurückhalten. Wight empfiehlt, die Wunden
»achter Reinigung in eine Flüssigkeit zu tauchen, die das
Ausflteßen öer Lymphe fördert. Fünfprozentige Salz-
lomng mit etwas Ztroneni'aurem Natron vermischt, >oll sich

wenigen Tagen werden sie wohl ihren siegreichen Einzug
halten in die alte polnische Bischofsstadt, die von dem
kleinen Flüßchen mit dem für unsere Zunge schier unaus¬
sprechlichen Namen Bystrzyca bespült wird.

Lublin ist nicht bloß nebst Warschau und Lodz die be¬
deutendste und schönste Stadt Russisch-Polens , sondern auch
rei ^üJ. e5 geschichtlich interessantesten Stätten dieses an ge¬
schichtlichen Ertnnerungen so reichen Landes. Seine alte
Zitadelle, seine altpolnischen Adelspaläste. seine alten
Tore und alten Kirchen, von denen eine aus dem 10. Jahr¬
hundert stammt, können wundersame Mären erzählen von
Kampfgetümmel und Kriegsnot , von dem grausamen
llebermut zuchtloser Mongolenhorden und dem blutigen

dolens Freiheit . Aber auch von blühender
Wohlfahrt könnten sie künden, von alten Zeiten , da Lublin
die bedeutendste Handelsstadt zwischen Weser und Dnjepr
war und 40 000. nach anderen Berichten gar 75000 Ein¬
wohner tn seinen Mauern beherbergte. Denn damals —
5» war zur Zeit der Jagellonenherrschaft — besaß Lublin
noch einen starken, von Wachttürmen gekrönten Maner-
kranz. Durch seine wehrhaften Tore , von den vier , dar-
«Üfc tri,,  krakauische aus dem Jahre 1342, noch erhalten
sind, flutete fast der ganze Handel mit Podolien , Wol-

Rotrutzlanb. Die goldene Frucht der un¬
ermeßlich weiten wogenden Getreidefelder von Europas
5v"^" ' "wmer , die weiche Wolle der ungezählten Schaf-
yeröen auf Rußlands breitgedehnten Steppen häuften sich
EJf* men und brachten Reichtum und Wohlleben mit

l e. Segellose Zerstörungswut der Tataren und die
maubsucht der brandschatzenden Kofaken im 13. und

.̂ ' hundert konnten zwar jener Blütezeit ein Ende be-
N-^ n^ /rntochten aber nicht die emsige Betriebsamkeit der
? ?.w°hner gänzlich in Raub und Mord zu ersticken» und soLL -FL """ “n“ '«

Heilte bildet es mit seinen etwa 60 000 Einwoh-
einen der wichtigsten Zentralpuvkte für die Her-

»?« mollenett und leinenen Stoffen und den
Handel mu Getreide und Vieh.
streif??}! »in 11. November 1831 hat Lublin seine alte
sn«6Tw, »’err<S£ en  und steht unter der Knutenherrschaft
ötutzlonds. Aber wie einst im Jahre 1301 König Wen-

der böhmischen und der polnischen
^ . ssen mit starkbewehrtcr Faust aus Lublin

vertrieben hat. die sich dort 60 Jahre vorher unter ihrem

am besten zu dem Zweck eignen. Wight soll außerdem ein
Anti-Jnfektionsserum gefunden haben, das gute Ergebnissezeigt.

Die Kathedrale von Arras.
Mit eines der ältesten Baudenkmäler hat die Feuers¬

brunst , von der uns das Große Hauptquartier berichtet,
daß sie die Kathedrale von Arras zerstört habe, vernichtet.
Historisch bedeutsam ist die Geschichte der Kathedrale aber
dennoch, da sie an einer Stelle neu erbaut wurde, über
die einst nicht, wie man heute so gern heuchlerisch sagt, die
wilden Barbarenhoröen der Deutschen hinwegbrausten,
sondern daß die eben zerstörte Kirche die Nachfolgerin der¬
jenigen ist, die einst die französische Revolution durch eine
ihrer blutgierigsten Gestalten vom Erdboden vertilgen
ließ. Arras , die Heimatstadt Robespierres , bot einem seiner
treue,ten und fürchterlichsten Anhänger Gelegenheit. die
ganze Dämonie seines Charakters in entsetzlichen Taten
auszutoben . Als am 1. November 1793 der ehemalige
Priester , nunmehrige Jakobiner Josef Lebon in Arras
seine ihm vom Konvent in Paris übertragene „Auf¬
klärungsarbeit " begann, waren schwere Tage für die Stadt
hereingebrochen. Bis zum 9. Thermidor , also dem 27. Juli
des folgenden Jahres hat Lebon gegen 1500 Bewohner von
Arras und Umgebung dem Fallbeil überliefert . Aber auch
an die baulichen Schätze legte er seine zerstörungssüchtige
Hand und seinem Zorn fiel die ehrwürdige alte Kathedrale
wie so viele andere Kirchen zum Opfer. Der Spätbarock¬
bau, der später entstand und jetzt vernichtet wurde , war
dem baulichen Charakter der Stadt , wie er du rch die Grande

Fürsten Daniel eingenistet hatten , so werden unsere
wackeren, sieggekrönten Truppen die Soldateska Niko¬
laus II . durch die alten Stadttore hinauSwerfen — hoffent¬
lich auf Nimmerwiedersehen.

Trotz der mehr als achtzigjährigen Herrschaft der Russen
ist das polnische und jüdische Element sehr stark in Lublin
vertreten . Diese Bevölkerungsschichten aber haben vom
russischen Despotismus so wenig Gutes zu erwarten , daß
sie sicherlich im tiefsten Innern ihres Herzens schon jetzt
mit froher Zuversicht hinaushorchen auf den näher und
näher rollenden Donner öer deutschen und österreichischen
Geschütze. Sie wissen, daß sich vor dem wuchtigen Massen¬
schritt unserer Regimenter moskowitische Mißwirtschaft
und Beamtenkäuflichkeit verkriechen müssen und an die
Stelle roher, habsüchtiger Willkür Recht und Ordnungtreten werden.

Line zettgemäße Mahnung.
Eine zeitgemäße Mahnung hat der Schlesische Bund

für Heimatschutz ergehen lassen, indem er an die drei
schlesischen Regieruugsprästöenten folgendes Schreiben
richtete:

„Euer Hvchwohlgeborenbittet öer Schlesische Bund für
Heimatschutz ganz ergebenst, im Interesse öer Kunstpflege
das Augenmerk auf folgende, nicht unbedenkliche Erschei¬
nung richten zu wollen: Seit einiger Zeit macht sich mehr¬
fach das Bestreben geltend. Denkmäler für unsere ge¬
fallenen Krieger zu schaffen. In den meisten Fällen be¬
müht sich darum eine geschäftliche Industrie , und es taucht
häufig eine höchst minderwertige Dutzendware auf, wie
denn zum Beispiel bereits Heldendenkmäler „mit auf-
schraubbarem Retter " und ähnliche Dinge angepriese» wer-
den. Doch auch da, wo nicht Geschäftsinteressen, sondern
vaterländischer und dankbarer Sinn den vorwiegenden
Grund zum Planen solcher Ehrungen geben, kann nicht
genug vor Uebereilung gewarnt werden. Einmal ist es ja
stets bedenklich, ohne die nötige Ueberlegung und sachver¬
ständige Prüfung öffentliche, für die Dauer berechnete
Denkmäler zu schaffen,- sodann mögen sich durch den weite¬
ren Verlauf des Krieges und den FriedenSschluß noch
manche wertvolle, ja bestimmte Gesichtspunkte für die
Eürung der Gefallenen ergeben: endlich sollen tn Lteler

Place und das Rathaus gegeben war , augepatzt. Ihre Ge¬
schichte selbst reicht nicht bis in deren Vergangenheit zurück.

Die „dicke Berta " bei der Arbeit.
Interessante Einzelheiten über das 42-Zentimeter--Ge-

schütz, die „dicke Berta ", finden sich in einem Feldpostbrief,
den ein Leser dem „Bresl . General -Anzeiger" zur Verfüg¬
ung gestellt hat. Es heißt darin:

Mit meinem Geburtstag begann eine ereignisreiche
Woche. Erst kamen Truppen . Landsturm, der alles belegte,
alles Genießbare verzehrte und im übrigen in Sen Häusern
lag und vor der Hand nichts tat. Dann kam eine Eisen-
bahnabtetlung und der Befehl, meine Leute zum Bahnvau
zur Verfügung zu stellen. Und dann, am 2. Tage abends
6 Uhr wurde plötzlich, ohne irgend welche Ankündigung
vorher ein großes Viereck. T. und W. umfassend, für jede»
Verkehr abgesperrt. Was drin war , mutzte drin bleiben,
und herein konnte nichts. Inzwischen bauten wir eine
kurze Strecke Eisenbahn vom Bahnhof W. in ein Tälchen
unter einen schönen Nußbaum. Dort endete sie. Und am
Morgen drauf stand plötzlich ein langer Zug mit sechs-
achsigen Güterwagen , alles sehr nett tn Leinwand' gewickelt,
da. Dann kam ein endloser Militärpersonenzug im lang¬
samsten Tempo durchs Tal heraufgeschlichen. Im Laufe '
des Tages wurden die „Mitbringsel " ausgepackt: riesige
Eisenmassen, schließlich zeigte sich eine unzweifelhafte
Kanone. Und wer der Kanone ins Maul guckte, der
merkte, daß sie 42 Zentimeter im Durchmesser hatte ö. h. es
hatte ihr natürlich kein Mensch ins Maul zu gucken, und
nur meiner persönlichen Unverfrorenheit ist es zu danken,
daß ich cs tun konnte. Ich tat einfach so, als ob meine Leute
ohne mich nicht arbeiten könnten, obgleich der Bahvbau
usw. natürlich ganz in öer Hand der Eisenbahner lag.
Also es dauerte nicht lange, und der 42-Zentimeter -Mörser
stand unterm Nußbaum, mitten in einem unglaublichen
Lehmsumpfe, denn öer Himmel segnete die Sache sichtlich.
Stelle dir, bitte, den Mörser nicht zu klein vor. Die Matze
habe ich mir natürlich angesehen, werde sie aber nicht zu
Papier bringen : es könnte doch Unberufenen in die Hände
fallen. Am Tage darauf regnete es weiter . Eisenbahner
und Pioniere räkelten sich' in den Wirtschaften und die
Stimmung war seltsam genug, besonders die der friedlichen
Einwohner . Die wußten natürlich bloß ganz unklar , daß
was Großes , Unheimliches am Werke sei und fürchteten
für ihre Häuser. Und das Militär fürchtete Verrat öer
Stellung des Mörsers bei der Verzögerung , niemand wußte,
was beabsichtigt war : wir sprachen von B., aber die Ent¬
fernung dorthin wgre doch zu groß gewesen . . . Endlich
am nächsten Morgen wurde ich durch einen Heidenlärm aus
dem Schlafe gestört. Das Haus machte tatsächlich als Gan¬
zes einen gelinden Satz. Draußen war herrlich klares
Wetter. In kurzen Abständen, etwa zwei Minuten , er¬
dröhnte ein Schuß. Mein Bursche berichtete, daß beim
ersten Schuß sein Fenster ins Zimmer geflogen sei. Ich fuhr
so rasch wie möglich nach W. Auf der Straße bekam man
jedesmal einen gehörigen Stoß , wenn ein Schuß losging.
Aber merkwürdigerweise wurde es in W. viel schwächer.
Dafür hörte man den Knall dort mehr. Erst den dumpfen.'
gar nicht allzu starken Knall und dann das unheimliche
Knattern und Prasseln des Wirbelrings , der aus der
Mündung des Rohres führt , und ba&  Sausen des Geschosses.
Das Großartigste aber war der Anblick. Beim Abschuß
fährt eine Feuergarbe von Haushösts ans dem Rohre und
aus dieser hervorquellend ein rotglühender Feuerring , der
knatternd, schlagend, sich verbiegend und wieder gerade
richtend bis in 100 Meter Höhe fährt . Das Merkwürdigste
aber ist, daß man das Geschoß, wenn man nicht gerade dicht
dabei steht, sehr gut aufsteigeN und in den blauen Himmel
hineinfahren sehen kann. Der Anblick ist so seltsam und
überraschend, wie ich seit Jahren keinen gehabt habe. Wie
ein grauer Gummivall siehts aus , der da mit wahnsinniger
Geschwindigkeitin die Höhe geworfen wird. Die physio¬
logischen Wirkungen beim Geschütz sind ganz gering. Ich
habe zuerst immer ganz artig den Mund aufgesperrt, dann
Hab ichs aber bald sein gelassen, denn es ist ganz unnötig,
und dabei habe ich direkt unter dem Geschütz gestanden:
weiter ab sind die Wirkungen alleköings stärker. Der ab-
euernöe Offizier steht direkt neben dem Rohrverschlutz.

Der Franzose war furchtbar erbost. Die Stellung des Ge¬
schützes hotte er wohl ausgekundschaftet, aber er reichte mit
einen Geschützen nicht so weit. Trotzdem schoß er und er¬

zielte damit, daß wir seine Batterie , es heißt eine englische
Panzervatterie , 15 Zentimeter , entdeckten und verrupften.

Wie mau Russe« fängt.
Bei P . erhielt der 2. Zug der 12. Kompagnie Jnf .-

Regts . Nr. 176 den Befehl zum Vorgehen gegen einen noch
nicht festgestellten Gegner in öer Flanke . Beim Vorrük-
ken in dem unübersichtlichen Gelände kam öer Musketier
G r e n z von seinem Zuge ab und galt kurze Zeit als ver¬
mißt. Um so größer war  die Ueberraschung, als er sich

Sache, die so recht eine Aufgabe späterer Friedenszeit ist,
doch ohne Zweifel auch unsere aus dem Felde heimgekehr¬
ten Krieger gehört und beteiligt werden. Aus allen diesen
Gründen richten wir an die Herren Regierungspräsidenten
die ergebene und dringende Bitte , die Kretse und nament¬
lich auch die kleineren Gemeinden möglichst bald auf die
Gefahr einer Uebereilung solcher Fragen hinzuweisen, die
Verschiebung aller diesbezüglichen Entscheidungen bis nach
dem Kriege zu empfehlen, und vor allem davor -zu warnen,
daß ungeeigneten, wenn auch geschäftseifriqen Kräften
diese Aufgaben anvertraut werden. Der Schlesische Bund
für Heimatschutz, in dem sich ein besonderer Ausschuß der
Friedhofspflege widmet, und öer sich gerade jetzt auch eifrig
bemüht, private Personen in Denkmalsfragen vor Ueber¬
eilung zu warnen und ihnen mit Rat und Tat in künst¬
lerischem Sinne beizustehen, stellt seine Arbeit dieser
öffentlichen Angelegenheit öer Kunst zur Verfügung ."

Meine Mitteilungen.
Bayrhammer in Krenznach. Aus Kreuznach  wird

uns geschrieben: Im hiesigen Kurtheater spielte am 6. Juli
M. Bayrhammer  als Gast den Rabbi Sichel in
„Freund Fritz" mit großem Erfolge. Das gut besetzte Haus
lohnte die meisterliche Leistung mit lebhaftestem Beifall.

Konzert Wiesbadener Künstler in Bad Ems. Die
Hofopernsängerin Fräulein Martha Bo mm er , der Hof¬
opernsänger Geisse - Winkel  und der Hofschauspieler
Zollin  aus Wiesbaden gaben Dienstag Abend im Verein
mit dem Pianisten Walter Fischer - Wiesbaden, der den
erkrankten Hofkapellmeister Arthur Rother in der feld¬
grauen Uniform vertrat , im hiesigen Kursaaltheater zum
Besten der erblindeten Krieger einen Richard Strauß.
Abend  mit dem den Lesern der „W. Ztg." bereits be¬
kannten Programm , nach welchem im ersten Teil zunächst
Tennysons „Enoch Arden", dann Lieder von Richard
Strauß , gesungen von Frl . Bommer und Herrn Geisse-
Winkel, vorkamen. Das Theater war völlig ausverkauft
und das Publikum zollte den vorzüglichen Darbietungen
der Künstler stürmischen Beifall . Ganz besonders gefiel
aber auch die Begleitung des Herrn Fischer, der nicht nur
alle Gesänge, sondern auch die entsprechende Musik zu
„Enoch Arden" in der wirkungsvollsten Weise zu Gehör z«bringen wußte.
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nach einigen Stunden mit 13 Gefangenen Lei der Kompag,
nie meldete . Diese Gefangenen hatte er auf folgende Weise
gemacht: Beim Aufsuchen seiner Kompagnie kam er an
einem Gehöft vorbei , in welchem er vom Feinde anschei¬
nend im Stich gelassene Gewehrpyramiden stehen sah. So-
fort ging er auf diese zu, um sie als Kriegsbeute mit Be¬
schlag zu belegen . Angesichts der Schwierigkeiten jedoch,
die ihm das Fortschaffen der Gewehre bereitet hätte , ent¬
schloß er sich, die Waffen öyrch Zertrümmern unbrauchbar
zu machen. Während dieser Beschäftigung kamen auS
einer benachbarten Scheune neun feindliche Infanteristen
heraus , die verwundert das Zerstörungswerk gewahrten.
Grenz verlor seine Geistesgegenwart nicht ; er setzte in
Ruhe sein begonnenes Zerstörungswerk fort und erweckte
durch lautes Rufen nach rückwärts den Anschein, als ob
sich in seiner nächsten Nähe deutsche Truppen befänden.
Dann forderte er die Feinde durch Zeichen auf , sich gefan¬
gen zu geben . Ihrer Waffen beraubt , wagten diese keinen
Widerstand . Als nun Grenz mit den neun Gefangenen
avzog , fielen plötzlich von der Seite her Schüsse. Sofort
ging er mit seinen Gefangenen in einen Chauffeegraben
in Deckung ; von dort aus erkannte er , daß die Schüsse von
einer aus fünf Mann bestehenden feindlichen Patrouille
herrührten . Grenz erösfnete Las Feuer und schoß einen
seiner Gegner nieder . Bei dem herrschenden Nebel moch¬
ten die vier Ucberlebenden nicht erkannt haben , woraus
sich der aus zehn Mann bestehende Gegner zusammensetzte;
angesichts der vermuteten feindlichen Ueberlegenheit hiel¬
ten sie es für das Ratsamste , die Gewehre fortzuwerfen
und mit hocherhobenen Händen herüverzukommen , um sich
zu ergeben . Zwar gab es unter ihnen im ersten Augen¬
blick einige erstaunte Gesichter als sie sahen , woraus sich
der „Feind " zusammensetzte , doch folgten sie willig dem
Beispiel ihrer zuerst gefangenen neun Landsleute.

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M -, 8. Juli . Schlachtviehmarkt . '
Auftrieb : Ochsen 14, Bullen 8, Färsen und Kühe 296, Käl¬
ber 980, Schafe 88, Schweine 184. Preise für 1 Zentner:
Feinste Mastkälber Lebendgew . 80—82, Schlachtgew . 133 bis
137 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebendgew.
60—66, Schlachtgew. 100- 410 M ., geringere Mast - und
Saugkälber Lebendgew . 50—60, Schlachtgew . 91—100 M .,
geringere Saugkälber Lebendgew . 50—54, Schlachtgew . 85
bis 92 M .; Mastlämmer und Masthammel Lebendgew 51
bis 52, Schlachtgew . 110—112 M .; vollfleisch. Schweine von
80—100 Kg. Lebendgew . 118—123, Schlachtgew . 144—150 M .,
vollfleisch. Schweine unter 80 Kg. Schlachtgew . 140—143 M .,
vollfleisch. Schweine von 100—120 Kg. Lebendgew . 120—123,
Schlachtgew . 142—146 M . Geschäft in Kälbern gedrückt, in
Schafen rege , in Schweinen , trotz geringen Auftriebs , leb-
los . Der Markt wurde geräumt.

Obst- und Gemüsemärkte.
Am 8. Juli erzielte in Nieder - Jngelheim  der

Zentner Kirschen 18—32 M ., Stachelbeeren 18—23 M ., Jo¬
hannisbeeren 18—22 M ., Aprikosen 45—50 M ., Pfirsiche 70
bis 80 M „ Frühbirnen 15—82 M .. in Heidesheim  der
Zentner süße Kirschen 18—28 M ., saure 22—30 M „ Johan¬
nisbeeren 18—22 M ., Stachelbeeren 18—22 M ., Himbeeren
40—50 M ., Frühbirnen 14—20 M ., Aprikosen 40—60 M ., in
Bühl (Baden ) der Zentner Kirschen 16—25 M ., Johan¬
nisbeeren 17—19 M ., Heidelbeeren 20—22 Dt., Stachelbeeren
20—24 M ., Frühbirnen 25 M ., in Alsheim  der Zentner
Margaretenbirnen 13—18 M ., Blankettbirnen 15—20 M ..
in Bingen  der Zentner Erb ' en 30 M ., grüne Bohnen

25—80 M ., gelbe Bohnen 20—25 M .. süße Kirschen 80—45M ..
saure 80—35 M ., Stachelbeeren 25—80 M ., Himbeeren 40 M .,
Aprikosen 60 M .. Pfirsiche 70- 90 M ., Frühbirnen 40 M ..
neue Kartoffeln 10—12 M ., Zwiebeln 35 M ., Johannis¬
beeren 25—30 M .. die 100 Stück Wirsing 15 M ., Kohlrabi
7 M .. Blumenkohl 60- 70 M .. Gurken 25—40 M .. in S t u t t-
gart  der Zentner Heidelbeeren 28—80 M ., Kirschen 20—30
Mark , Johannisbeeren 20—24 M ., Stachelbeeren 18—22 M .,
badische Glasbirnen 85 M ., Himbeeren 45—48 M ., Stecken¬
bohnen 20—25 M ., die 100 Einmachgurkcn 50 Pfg ., in Lim¬
burg  a . d. L. der Zentner Birnen 25 M ., Aprikosen 70—80
Mark , Heidelbeeren 30—40 M ., Himbeeren 60—65 M ., Erd¬
beeren 50—70 M ., Kirschen 30- 45 M .. Johannisbeeren 20—80
Mark , Stachelbeeren 20—30 M ., Schneidbohnen SO—40 M ..
dicke Bohnen 20 M ., Zwiebeln 85—50 M ., gelbe Rüben 20
Mark , rote Rüben 15 M ., Tomaten 75—80 M „ die 100 Stück
Blumenkohl 20—50 M „ Gurken 20—60 M „ Wirsing 10—20
Ma rk, Rettiche 4—6 M . . . .

Trotz der nodi nie dagewesenen Preissteigerung für Schuhwaren sind wir gezwungen , dem modernen Charakter unseres Geschäftes
entsprediend , audh in diesem Jahre unser Lager einem

Sommer -A usverkauf
zu unterstellen , — Derselbe dauert nur noch kurze Zeit und bietet wie bekannt grosse -Vorteile.

Wiesbaden, Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse.
A. Alleinverkauf der rühmlichst bekannten Fortschritt -Stiefel.

I 3u vermieten
Kurvension 1227

„Billa Irene ". Schlangenbad.
behagl.Heims. Fremde.mob.aus-
geftattet.m.gr.Gart ..«.Waldrand.
Zimmer v. I—ft Mk. Prospekte.
Schwalbachrr Str . 36. Alleeseite.

7-Z.°Wobn„ schöne», belle, ar.
Räume. I .Et.. alls.fr..Vorgart ..
evtl, elektr. Licht, v. sofort. 5204

Dotzheim« Str . 98. Vdb. schöne
8 Zim., Küche. Keller sof. zu
Perm. Näb. 1. Stock l. 8208
.,jeimet Str . 98, Mtb . u. H..
schone2 Zim.. Kücke. K. sof.
, . v. Näb. Vdb. 1. St . l. M

Kiedricher Str. 12. Vdb. 1. Etg..
sch. 2-Zim -W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5203

Luikenpl. 6, H.1..2-3 .-W.N.1.K«
Frontspitzstubc u. Küche, i. freier

Lage, auf sof.z.v. Näh. Vhilivvi.
Sellmundstr . 37, Part . 5198

Gneifenaustr . 16, Mans. z. v. »20t
Sellmundstr . 29, P ., einfach möbl.

Zimmer zu vermieten. 5201
Hermannstr . 17. möbl. Mansarde

zu verm. Näheres 2. St . 5255
Schachtstrabe6. kleines Parterre-

zimmer zu vermieten, f. 4859

Offene Stellen
Herren und Damen*87

können i. fr. Zeit abschreiben u.
vervielfältigen >Seite15Pf .»Bcrl.
„Slobur", Lichtenrade-Verlin.

SelbMiger Satiier
bei sofortigem Eintritt gesucht.

Automobil >Central«
*92 Main,. Boppstr. 42.

2 Gefchirrsattler,
1 Lebriunge

gesucht. Maueroasse 19. 1307
Zuverlässiger Fuhrmann

sofort gesucht. b. 7807
W. Schaus. Sedanstr . 3.

Zwei tüchtige Wagner
gesucht. PH. Ruhl . Wagenbau,Selenenfiroße 5. 1334

Tücht. Serren -Friseur findet b.
hob. Verdienst Stellung . 1339

H. Alexander. Wilhelmsir.

ßausbursche
(Radfabr .l, fortbildungsschulfrei

sofort gesucht.
Wiesbadener Verlags-Anstalt

V.48 i.  m. b. S.
Büfettbursche im Alter von

17- 19 Jahren ges. Hotel Reichs-
vost, Nikolasstraße 1611S. *99

Verkäuferin
oder angehende Verkäuferin für
bauernd gesucht. Näh. in » il. 1,
Mauritiusstrasu 12. f.4363

Jmg. eiüjod). Mädlhkii
vom Lande, in ruhigen, bürger¬
lichen -ausbalt gesucht, b. 7809

-charnborststr. 46, l . r.

da« in all. HauSarb . bewand, ist.
für 15. Juli gesucht. 1337

«ahn . An der Rtngkirche4. 2.
Bewand.Weißzcugnäberin ges.

Kaiser-Friedr .-Rg. 44, P . 1338
Einfaches Mädchen nachm, per

15. Juli ds. Js . z. Kindern gef.
Bertramstraße 25, 1. St . 1386

BügellebrmSdchen ges. Weil-
strabr 14. Gth. 2. lk». f. 4354

Stellengesuche IZ

Junge Dame
gebildet, erfahren im Empfang,
s. Stellung als Empfangsdame
bei Arzt oö. Zahnarzt , evtl, auch
Photogravb . Gest. Off. u. Nz.216
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. s.4362

Rauf -Gesuche
Gänse , Enten . Hähne,
Hühner , Tauben , Reh

werden Legen .gute Prei se an^ -kauft. eichstrabe 23 125

MM mi>Kilpser
kaufe für Heereslieferungen .^

Zahle die höchsten Preise. --
Mundt . Michelsberg 15, 3. A

Packleinen und leichte Säcke
zu kaufen gesucht. 1318

Hartmann , Neroitrahs 42.

3u verkaufen
Weg.Umzugb., .vk.: Schreibtisch.

Bett ., Sofa,4 Stüble .,vsch.S»ieg..
Bilder u.a.m. Kirchgasse22,3. *97

G.erb.? » n.-Nähmasch.lRdsch.l.
IFam .-Näbmasch. iSckw-Schiffl
b. z.vk. Adolfstr. 5,Gth.Pt . l. *95

Wcg.Umz.Kinderw.. Küchenbr^trauenkl..2Röcken.Bich.chwalb.Str .55, Mtb. Pt . rechts.
Gebr. Zinkbadewanne zu verk.

Fraukenstrahe 5. 1. f.4352
200 leere Weinstafch.,St . 5 Pf.

zu vk. Augustastraße 9. *98
8 gr. blüh. Oleander z. vk. Spe.

btttonSgesellsch.. Adolfstr. 1. *94

Ein Zwcrgpubel -Männchen in
gute Hände bill. zu verk. Helenen»
strahe 18. Tiervension. f. 4366

Eine junge hochträchtige Fahr¬
kuh zu vk. Wilhelm Krämer >.
Niederlibbach. 1297

verschiedenes
Wiesbadener

liillißkk li-
alle Stöcke das Psd. 8«Psg.
1319 das W . ssü Psg

solange der Vorrat reicht

nur HeümmWl. 22.
Achtung!

Sktzkkf PifitjaüfriilOB
Hiesige Schlachtung.

M 2 AiisuahmetMl
Samstag und Sonntag
Verkaufe, so lange der Vorrat

reicht hochfeines, jung ge- 0L
mästetes Rindfleisch Psd.v » ^
Hüfte, Roastbrate«, Lenden*100 85
Stets frisches Hackfleisch 85 ^
Kalbfleisch alle Stücke t

NkiikftklleilGliiilmIVMauergafseLO.

Achtung! Achtung!
Rotzer

mm
Rindfleisch zum Kochen0.86
Rindfleisch zum Braten
sow. huste u . Roastbeef 0 .90
Hackfleisch, tägl. bis zu

150 Pfund , . nur 0 .90
Raibfleisch vonn. fett.

Mastkälbern z. Kochen s.—
zum Braten . . s . sO

Mettwurstz.Schmieren J40
sowie sämtliche Wurstwaren
zu bekannt billigen preisen

in nur guter Qualität.

17MMch17
Metzgerei 1343

Anton Siefer.
Anher UM -AWag

nur junges f«j>«i
Rind-, Ochsen-, ttald-

unü Schweinefleisch
außerdem empfehle

schwere gebrühte Kalbsköpft
»«. Zungen . Gehirn St . 2-60
Pr . Mettwurst z. Schmieren

Pfd. 1.20
Schnitts. Mettwurst Pfd. 14»

Metzgerei
61 Schwalbacher Straße 61.

Nr SWiMliien
Kernstücke für Fleck, Ober- un>

Unterleder -Abfall billig. 134i
Sartmann . Ncrostrabe 42.

Erinnerung
1 großer Posten Kinderstiefel u.
Arbcitcrschuhe in bekannt guter
Qualit . sind wieder eingetroffen.

Neugasfe 22
Parterre u. 1. Stock. 13:6

Hosenträger!
Starte Militärboienträger u.

Militärhandschube zu äußerst
billigen Preilen bei 1095

Fritz Strenscli,
Kirchgasie 50.

Ncparat . an Fahrräd ., Kinder» ,
Nähmasch.,Grammovbon.Ulw.w.
fachgemäßu.bill. ausgei. Klauß,
Mechan.,Bleichstr.l5. T.4800.

Büchsenlack hßfd. 85 l- sg7
1327 C. Zib . Grabenstr . 30.

kdeumLtismnfl,
Sicht. Ischias. g»e>«i>,alim»ra,^
Utt daran leidet. Verl. las. belehr,
vralchüre. Schmerzenschwind, las. 5
gostenl. Z- I-ndun, mg. 10 Bf. fit» J<
fotto durch Apotluk. Dr. A. lj«ck«r.
0 . m. b. H. lnJouai CO. b. Gttuea
(LtLMark). Srieger» u.deren«nach,
td» . SkaitlNitatl,»» PretS-rwSjl»
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Die Vernichtung eines italienischen
Panzers.

Wien. 8. Juli . (Wolff-Tel .)
Eines unserer Unterseeboote torpedierte

und versenkte am 7. Juli morgens einen ita¬
lienische« Panzerkreuzer vom Typ „Amalfi"
in der Nord-Adria. (Vergl . den öst.°ung. Tages
bericht. Schriftl .)

m
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Bellinzona , 8. Juli . (T.-U.-Tel .)
Aeber die Versenkung des Kreuzers „Amalfi" ver¬

öffentlicht der italienische Admiral  st ab  folgende
Darstellung:

Eine Aufklärungsfahrt mit allen Kräften wurde
in vergangener Nacht im oberen Adriatischen Meer
ausgeführt . Der königliche Kreuzer „Amalfi", der
daran teilnahm, wurde heute früh bei Tagesanbruch
von einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot tor¬
pediert. Das Schiff geriet sofort auf der linken Seite
aus den Fugen . Ehe der Kommandant der Besatzung
befahl, sich ins Meer zu werfen, rief er : „Es lebe der
König! Es lebe Italien !", was von der auf dem Hin¬
terschiff aufgestellten Mannschaft mit Ordnung und
bewunderungswürdiger Disziplin beantwortet wurde.
Der Kommandant verließ als letzter das Schiff, in¬
dem er auf der noch aus dem Wasser hervorragenden
Flanke des Schiffes herabglitt , das kurz darauf unter¬
ging. Mit unseren eigenen Mitteln wurde fast die ge¬
samte Besatzung und fast alle Offiziere gerettet.

gez. Thaon de Revel.
*

Während diese amtliche Mitteilung von der Rettung
fast aller Matrosen und Offiziere spricht, beziffert ein
Telegramm des „Secolo" aus Venedig die Zahl der Ge¬
retteten auf 600. „Jtalia " gibt die Zahl der gesamten Be¬
satzung auf 900 Mann  an : beide Angaben, welche der
offiziellen Veröffentlichung widersprechen, sind von der
sehr scharfen Pressezensur unbeanstandet geblieben.

Weiter meldet der „Secolo ", daß der Untergang
80 Kilometer von der Küste entfernt stattfand, und zwar
morgens um 7 Uhr. Die anderen Schiffe des Geschwa¬
ders leisteten sofort Hilfe: außerdem gingen sofort zwei
Hospitalschiffevon Venedig ab.

Zum Untergang des „Amalfi" schreibt der „Corriere
della Sera ", daß die Marinesachverständigen seit Ausbruch
des Krieges hervorgehoben hätten, mit welcher Leichtigkeit
der Feind die italienischen Schiffseinheiten treffen könnte.
Das Aöriatische Meer gleiche bei der Schnelligkeit der
modernen Schiffe, bei den Leistungen der Radiotelegraphie
und der Unterseeboote einem Kanal. Entfernungen be¬
stehen im Grunde nicht und Ueberraschungen seien leicht.
Endlich verfüge der Feind über ausgezeichnete Flotten¬
basen: ste ihm avzunehmen sei einer der Hauptzwecke dieses
Krieges.

Die „Jtalia " weist darauf hin, daß in der Adria allein
zwei französische Kriegsschiffe den österreichischenTorpe¬
dos zum Opfer gefalle« sind.

Der „Secolo" bezeichnet den Verlust als nicht schwer.
Eine Flotte , welche das Meer beherrsche, sei natürlich der¬
artigen Unglücksfällen immer ausgesetzt, während die nach
Pola geflüchtete österreichisch-ungarische Flotte , genau wie
die deutsche in Kiel, dagegen geschützt sei.

Sehr niedergeschlagen ist das Hetzblatt „Popolo
d Jtalia ", das indessen das italienische Volk zum Aus-
Harren ermahnt. Der Untergang der „Amalfi" werde ver¬
mutlich nicht der letzte Verlust der italienischen Flotte
fein, aber die italienische Flotte werde den heroischen
„Amalfi" rächen.

Die Torpedierung des „Amalfi" ist der vierte große
Erfolg der ziffernmäßig kleinen Unterseeflotte unseres
Bundesgenossen: zum vierten Male ist die Torpedierung
eines großen Kriegsschiffes von österreichisch-ungarischen
Unterseebooten ausgeführt.

„Amalfi", einer der neuesten italienischen Panzer¬
kreuzer, ist am 6. Mai 1908 vom Stapel gelaufen. Das
Schiff verdrängte 10 400 Tonnen , seine artilleristische Ar¬
mierung bestand aus vier 25.4 om-Geschützen, acht 19 cm»
Geschützen, sechzehn 7.6 om-Geschützen. Die Torpedo-
armterung bestand aus drei 45 om-Rohren ; die Geschwin¬
digkeit betrug 23.6 Meilen , die Besatzung 684 Mann in
Friedenszeiten , war aber jetzt weit höher.

„II 14".
Entgegen der Mitteilung des Ersten Seelords im eng¬

lischen Unterhause vom 9. Juni , daß die gesamte Besatzung
des versenkten deutschen Unterseebootes „U. 14" gerettet
worden sei, traf von zwei Geretteten dieses Bootes die
briefliche Nachricht in Deutschland ein, daß der Komman¬
dant von „U. 14", Oberleutnant zur See Hammerle,
beim Untergang des Bootes den Tod gefunden habe. Nun
ist auch die amtliche englische Bestätigung dieser Nachricht
eingetroffen. Bekanntlich ist „U. 14", nachdem es bei nebli¬
gem Wetter einem englischen Fischdampfer das Signal zum
Ausbooten seiner Besatzung gegeben hatte, von diesem und
vier weiteren von ihm Herbeigerufenen „Fischdampfern"
mit Geschütz beschossen und gerammt worden. Seine Mann¬
schaft hätte der Kommandant, als er sein Boot verloren
sah, mit Schwimmgürteln versehen, über Bord springen
lassen, ist dann aber, die eigene Gefangennnahme ver¬
weigernd, mit seinem Boote untergegangen.

Line englische Schlappe in Siidwest?
London. 9. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reuter -Bureau meldet aus Otavifontei «:
Die Brigade Manie -Botha iFreistaatfreiwlliges mußte,

ehe sie Otavi«nd Otavifontei» erreichte, in einem Dornen-

gestrüpp von mehreren Meilen Ansdehnnng gegen starke
feindliche Streikräste kämpfe«. Längs der ganze» Front
waren die kämpfenden Parteien manchmal nur einige
Aards von einander entfernt. Flugzeuge der Uniontruppen
schwebte» «nnnterbroche« über dem Kampffeld. Die Deut¬
schen hatten beim Rückzug den Vorteil , daß sie hinter den
Büschen Deckung fanden, während die vorrückenden Union-
trnppen bloßgestellt waren. Infolge der Ermüdung der
Truppen «nd der Dichtigkeit der Büsche waren die Union-
trnppen genötigt, für diesen Tag den Weitervormarsch ein-
znstelle«. Ei« Regiment südafrikanischer berittener Jägee
wurde später ansgeschickt, um ein Eiscnbergwerk an der
linke« Flanke zu besetzen.

Wer den Reuterschen Stil kennt, wird — und wohl
nicht mit Unrecht — in diesem unklaren Bericht die Be¬
mäntelung einer englischen Schlappe erkennen.

ßreigabe der deutschen und österreichisch-ungarischen
Güter im Hasen von Tsingtau.

Berlin , 9. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Nach einem telegraphischen Bericht der deutschen Ge¬

sandtschaft in Peking ist die von den japanische« Behörden
im Dezember 1914 erlassene Bestimmung, wonach deutsche
und österreichisch-ungarische Staatsangehörige über ibrie
im Hafengebiet von Tsingta« lagernden Güter nicht ver¬
füge« dürfen, mit der Maßgabe aufgehoben worden, daß
die Güter bis zum 27. Juli 1918 abzunehmen sind.

Bombenanschlag in Kalkutta.
Amsterdam, 9. Juli . (T.-U.-Tel .)

Aus Kalkutta meldet Reuter : In der Polizeistation
Bajitpur wurde eine Bombe nach einem Schutzmann ge¬
worfen, explodierte jedoch nicht. Der Attentäter entkam.

Deutschland und die vereinigten Staaten.
Amsterdam, 9. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Im Gegensatz zum Reuterschen Bureau meldet „Daily
Telegraph" aus New-Aork, daß die diplomatischen Kreise
in Washington der Ansicht sind, daß das Ergebnis der
amerikanischen Note an Deutschland und die Antwort von
Berlin günstig ausfallen werden. Als Ergebnis des An-
sichtenaustauschs zwischen Washington und Berlin zeige sich
immer deutlicher, daß eine Grundlage zur Beilegung der
schwebenden Unterseebootsfrage nicht ausgeschlossen sei.

*

Amerikas Note an England.
Genf, 9, Juli . (T .-U.°Tel .)

Der „Heralö" meldet aus New-Aork: Ueber den Inhalt
der neuen Protestnote an England bestehen tm Staats¬
departement Meinungsverschiedenheiten. Es sei eine
Strömung vorhanden für eine schärfere Hervorhebung der
amerikanischen Gegenvorstellungen.

„Der weg zum Zrieden."
In der Mainzer „Volkszeitung" veröffentlicht der

sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Dr . Eduard
David  unter der Ueberschrift „Der Weg zum Frieden"
einen Artikel, in dem es heißt: Einmal müssen wir alles
daran setzen, die militärische Lage noch mehr zu unseren
Gunsten zu gestalten. Jeder Sieg der deutschen Waffen
im Osten oder im Westen, zu Wasser oder zu Lande "tzrdert
die Friedensneigung unserer Gegner, Denn er schwächt
ihre Kraft und damit ihre Sieges - und Eroberungshoff¬
nungen . Unsere braven Parteigenossen, die draußen in
treuer Kameradschaft mit unserer gesamten Wehrmacht
Uebermenschliches an Ausdauer und Tapferkeit leisten, für-,
dern damit den Frieden . Sie in ihrem Kampfesmut, in
ihrer Kraft des Ausharrens stärken, heißt den Tag des er¬
sehnten Friedens beschleunigen. Zum zweiten gilt es, die
Widerstandskraft der Bevölkerung in der Heimat aufrecht¬
zuerhalten , alles zu tun , was den festen Zusammenhalt des
deutschen Volkes in diesem furchtbaren Ringen um seine
nationale Existenz und Entwicklungsfreiheit fördert.
Unsere Gegner sind begierig auf jedes Zeichen der Schwäche
und Uneinigkeit innerhalb der deutschen Volksgemeinschaft.
Sie frohlocken über alles, was sie in diesem Sinne aus¬
legen können. Das ist nur zu natürlich. Stärkt es doch
ihre Lieblingshoffnyng, daß, je länger der Krieg dauere,
um so weniger das deutsche Volk imstande sein werde, der
ungeheuren Ueberzahl seiner Feinde zu widerstehen. Aus
diesem Grunde sind auch die Quertreibereien der
Opposition  in den Reihen der deutschen Sozialdemo¬
kratie vom feindlichen Ausland begrüßt  wor¬
den. Auch das Manifest der Genossen Haase , Bern¬
stein und Kautsky  wurde nur unter diesem Gesichts¬
punkt gewertet. Sie tragen deshalb nicht zur Förderung
des Friedens bei. Sie bewirken das Gegenteil : sie ver¬
längern den Krieg! Wollen wir darum, daß der ersehnte
Tag des Friedens bald herannahe, so müssen wir alles
daransetzen, daß auch unsere Gegner sich von der Unüber-
winöbarkeit unserer Wehrmacht und der Unerschütterlich-
keit unserer inneren Einheit überzeugen. Je schneller wir
ihnen die Einsicht beibringen, daß es mit all ihren Zer-
schmetterungs- und Eroberungsplänen nichts ist, je deut¬
licher wir ihnen zeigen, daß alle ihre Hoffnungen auf
innere .Uneinigkeit und Schwächung eitel sind, um so eher
werden wir sie zum Frieden geneigt machen. D as ist d er
einzige Weg zu einem baldigen , guten und
sicheren Frieden.

Herr Dr . David äußert sich hier in genau demselben
Sinne , in dem wir die Kundgebung des Vorstandes der
Sozialdemokratie einer Kritik unterwarfen.

Kleine Uriegsnachrichten.
„Pour le rnärite." Dem General der Infanterie und

Generalkapitän Grafen v. Bothmcr  wurde vom Kaiser
der Orden „Pour le mSrite" verliehen.

Konrad von Hötzendorff Dr . phil. Die philosophische
Fakultät der deutsch-sprachigen Universität in Prag hat dem
Generalstabschef Konrad v. Hötzendorff das Ehrendoktorat
verliehen.

Martin Biedermann gefallen. Der bekannte polnische
Gütermakler Martin Biedermann in Posen, der bei Kriegs¬
ausbruch als alter Mann freiwillig ins Feld gezogen, fiel
am 30. Juni bei einem Sturmangriff im Westen.

Mißlungene Flucht. Aus der Festung Königstein an
der Elbe versuchten vier gefangene russische Offiziere ge¬
meinsam auszubrechen. Sie ließen sich an einem Seil bis
zum Fuße der Festung herab. Aber einer stürzte ab, und
sein Schmerzensschrei rief den Posten herbei. Alle vier
Offiziere wurden verhaftet. Der Verletzte wntöe ins
Lazarett gebracht-

ff Letzte Drahtnachrichten)
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Amerikanische Munitionslieferungen an die
Entente rückgängig gemacht.

Genf, 9. Juli . (P --Tel . Ctr. Bln .)
Mehrere amerikanischeUnternehmer , die vor Monaten

Lieferungsverträge mit Frankreich abgeschlossen hatten,
zahlten Reugeld, weil die vorhandenen Arbeitskräfte für
Washingtoner Lieferungen benötigt würden . Neue franzö¬
sische Munitionsbestellungen lehnen alle bedeutenden ame-
rikanischen Unternehmer ab.

Zwistigkeiten zwischen dem russischen Minister¬
präsidenten und dem Minister des Innern.

Kopenhagen, 9. Juli . (P .-T ., Ctr. Bln .)
In Stockholm verlautet bestimmt, daß es zwischen dem

neuen russischen liberalen Minister des Innern Schterbo-
kow und dem reaktionären Ministerpräsidenten Goremykin
bereits zu einem heftigen Konflikt gekomms« fei. Schter-
bokow will den Ansprüchen der Duma auf größeres Mit¬
bestimmungsrecht während der schweren Krise des Landes
infolge der jetzigen ungünstigen Kriegslage das größte
Entgegenkommen zeigen, während Goremykin dem aufs
bestimmteste sich wiöersetzt Hat. Die gemäßigte Haltung des
neuen Ministers des Innern gegenüber der Presse habe
die schärfste Mißbilligung Goremykins gefunden. Kürzlich
kam es zu einem heftigen Auftritt zwischen den beide»
Ministern . Daraufhin habe Goremykin dem Zaren feine
Entlassung überreicht. Obgleich der Zar vorläufig das Ge¬
such Goremykins ablehnte, steht doch fest, daß Schterbokow
in Wirklichkeit gesiegt hat. Goremykin gilt als abgetaner
Mann , der nur infolge des Einflusses des Großfürsten
Nikolaus beim Zaren bis zur völligen Umbildung de«
Kabinetts das Amt eines Ministerpräsidenten scheinbar
führt.

Petersburg , 9, Juli . (Jndid . eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Der Führer der Oktobristen und frühere Präsident der

Reichsduma, Gutschkow, hat von höchster Stelle den Auf¬
trag erhalten, als Aölatus des Kriegsministers in das
Ministerium einzutreten . Gutschkow wird die Funktionen
zu übernehmen haben, die in England einem besonderen
Ministerium übertragen wurden : die Organisation der
bürgerlichen Kriegsarbeit.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel»
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke»
kür den Reklame» und Inseratenteil: Carl  Röste !»

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener VertagSanstalt  G.m.b.H.

Wetterbericht.
Knaus 4

30

Cie.
Langgasse 31 - Tammsste. tt.
Spezialist für AnrenclSser.

Von der Wetterbisnstsielle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: + 23, niedrigste Temperatur +-9

Barometer: gestern 761,9 mm, heute 765,3 mm.
VoraussichtlicheWitterung für 10. Juli:

Vielfach wolkig, doch ohne erhebliche Rtzgenfälle.
lichen Winden frisch.

Bei west-

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg. 0
'eldberg 0
. ieukirch . 0
Marburg . 0

Trier . . . 0
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn . . . . 0
Kassel . 0

Wasserstau- : Rheinpegel Caub: gestern2.63, heute 2,55
Lahnpegel: gestern1.08, heute ? .

10. Juli Sonnenaufgang 3.50
Sonnenuntergang 8.19

Moudaufgang 1.23
Monduntergang 7.32

Versuche Dein Glück. Schon nächste Woche am 16. und
17. Juli findet bestimmt die Ziehung der groben, Rhemischen
Lotterie statt. Bei dem geringen Einsatz von 1 Jl  dürfte bet der
lebhaften Nachfrage die Lose bald ausverkauft sein. Wer seinen
Lieben eine unverhoffte Freude machen will, beeile, sich ein solches
Glückslos zu erwerben. LoseL 1 Jl,  11 Lose 10 Jl  empfiehlt und
versendet Gcneraldebit Amtenbrink, Kölna. RH.,Schtldergasse 30.
Auch in allen Lottericgeschäftenam Platze.

Kaffee Orient
Gedenket der erblindeten Krieger!

Samstag , den 10. Juli:

Unter den Eichen.
Wohltätigkeits -Konzert 1325

» Uhr mittags, 8 Uhr abends»
unter Mitwirkung des Gesangvereins*„Friede “ *Glänzende .Illumination*
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Sonnner :flusveM 1915.
Um unserer verehrlichen Kundschaft auch während des Krieges erhebliche
Vorteile zu bieten , gewähren wir, trotz der durch die Kriegslage geschaf¬
fenen bedeutenden Preissteigerung sämtlicher Waren in der Zeit vom

Donnerstag,Den1.Juli 1915 Ns HiiMi, den 14.Juli 1915
Verkauf

nur gegen bar.
auf unser gesamtes

Warenlager1 S ° lo Nadlass.
Auswahlsendungen

können nicht gemacht
werden.

UalhalfrEffie Ge&r. Hanes, Wiesbaden
SpszialsHaus für Herren: und KnaMleiOung.

Kirtbgasse 64
1116

Residenz-Theater.
Krettsg , Ke» S. Juli ISIS Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Tchauspiel -Gefestschast Nina Landow.
Die erste Geige.

Lustspiel in vier Akten von Gustav Wied und Jens Petersen . Deutsch
von Jda Anders.

Peps . nenr
Clause » , Apotheker. , ,
Hans , Provisor , sein Sohn . . . . . .
Möller , Lehrer . .
Anna , seine Tochter ,
Dilling , Tierarzt . . . . . . . . . . .
Jensen , Musiker . . * » .

Haushälterin des Apothekers , , ,
AielS, Hausdiener des Apothekers. . . .

Die Handlung spielt in einer Provtnztalstadt im Haus - d-S Apotheker«
vom Abend eines Tages bis zum Abend de« nächste» Tages.

End « 0.80 Uhr.

. Rolf Gunold
HanS Schwetkart
Adolf Jordan
Louise Jose
Ludwig Stein
Martin Wolfgaug
Marl , Markgraf

Aribcrt Wäscher

Freibank. Samstag. 16. Juli , morgens 7 Ubr, wirb minbevw.
Kuhfleisch ju 56 ttn-S 40 Pfg. für bte Erkrnnungskarte« von 121
bis 300 verkauft. Fleischhänbl.. Metz«., Wurftbcr. ist der Erwerb
von Freibankfl. Verb.. Gastw. u. Kostgeb. nur mit Genehm, -er
Polizeibehöröe gestattet, f1343) Stöbt. Schlacht- u. Viehhof-Verw.

»ochenspielplau : Samstag , 10. Juli ; Da ? Sind.

Lur !iau 8 Wiesbaden.
(M tgetellt von de» Vurlcetirstmreaa.)

Freitag , 9 . Jnlit
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapeilmeister.

1. Deutschlands Stolz, Marsch
Ch. Hüttenberger

2. Ouvertüre zur Oper „Ilka“
P. Doppler

3. Ballettmusik aus der Oper
„Die lustigen Weiber“

O. Nicolai
4. Intermezzo , Valse lento

H. Wittwer
5. Sarabande , H-moll

J . S. Bach
6. Polonäse in As-dur

F. Chopin
Fantasie aus der Oper „Der

7. Maskenball “ G. Verdi
8. Im D-Zug , Galopp F.v. Blon.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Sch- VM,

Städtischer Musikdi ' ektor
1. Ouvertüre zu „Du . ib -

lungen “ Wi ^ cu
2. Andante und Menuetto aus

der Suite op. 115 Fr . Lachner
3. Ouvertüre zu „Der blonde

Eckbert “ E. Rudorff
4. Siegfried -Idyll R. Wagner
5. Präludien , symph . Dichtung
_ _ Fr . Liszt.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim« Straße 10.
Freitag , 9. Juli , abends S Uhr:

Buntes The ater.
Tägl. abdö. 8 Uhr: BunteS Theater.

Das neue
erstklassige Damen-Lrchester im
Erbprinz Mauritiu5platz

müssen Sie hören! 1140
Anfang täglich6 Ubr abends.

MERCEDES

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasse 72. Fernsprecher 8187.
Täglich nachm. 6- 11 Uhr *»

Erstklassige Vorführungen.
Bom 7.- 9. Juli:

Das göttliche Deuer.
Große» Drama in 4 Akten.

Alleinverkauf Kr Wiesbaden
Biofimenthal

Kirohgasse 39 .

Ziehung bestimunt
nächste Woche

Freitag u. Samstag.

Rheiniiche
Loseä1 Mk. Lotterie
II Lose aus verteil . Tausend 10 M.

Porto und Liste 30 Pfg. extra.

«40000
l!23000

1700010000
Neues Theater StanNatt a. M
Freitag , 9. Juli , abends 8.1S Uhr:

Da « Elücksmädcl.

>jl,t»tt!
l-o»e ln allen ^ otte »-lexe «ckütten

sowie del dem Oeneralcledlt

/Vmlsnbl -ink
Köln 0. Rh ., Sdiilclcrgafle SO.

Hier zu haben bei: Pari
Cassel , Rudolf Stassen,

li£8

S
B
B
B

Die Schreibstuben der hiesigen

Rechtsanwälte
sind während der diesjährigen Gerichts¬
ferien (15. Juli bis 15. September)
Mittwochs und Samstags von
12V* Uhr ab geschloffen.

Wiesbaden , im Juli 1915.
Zer WiMdeiier Amall§omia.1Z24

n
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Strickt 5trümpse!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50 900 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Kreuz, Abteilung lll
2047 Schloß, Mittelbau.

Bekanntmachung.
Um auch öen in her Woche den Tag über durch ihre Berufs-

gefchäfte in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu
mündlicher Verhandlung zu geben, baben die Königlichen Ge¬
werbe-Inspektoren des Regierungs-Bezirks dafür — außerhalb
der Bureaustunden— noch besondere Sprechstunden eingerichtet,
die auf den ersten Sonntag jeden Monats, von 11 Ubr vor»
mittags bis 1 Ubr nachmittags und auf den »weiten und vierten
Samstag jeden Monats, von 5 bis 7 Uhr nachmittags, festgesetzt

Zuständig für den Kreis Wiesbaden sStadti ist die Königi.
Gewerbeinivektion»u Wiesbaden, deren Geschäftsräume stch da-
wlbst Adolfsallee Nr. 34, 3. befinden.

Wiesbaden, ben 24. August 1806. M
Der Regierungs-Präsident.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Gouvernements der Festung Main»

werden die Besitzer und Leiter von Gasthöfen unter Bezug aus
die Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos deS
18. Armeekorps vom 24. April 1915 — Abteilung III & 1 b
Rr 1658B — hierdurch aufgefordert, monatlich alle eingehende
Postsendungen an Personen, die nickt im Gasthof abgestiegen und
nickt als solche polizeilich gemeldet sind, zum Besinn des Monats
zusammen mit einem Anschreiben an das Gouvernement in
Mainz zur Prüfung und weiteren Veranlassung einznreicken.

Wiesbaden, öen S. Juki 1615. «
_ Der Polizei-Präsident: von Sckenck.

Bekanntmachung.
Wiederholt mußten in letzter Zeit Personen zur Berant»

wortung gezogen werben, welche hier ohne die vorgeschriebene
polizeiliche Genehmigung den Verkauf von Postkarten und
Druckschriften für Kriegs-Wohlkabrtsrwecke betrieben.

Ich bringe deshalb die Verordnung des stellvertretenden
Generalkommandos 18. Armeekorps vom 28. Februar bs. Js.
hiermit in Erinnerung, wonach es Privatversonen verboten ist,
ohne Genehmigung der zuständigen Polizeibehörde Postkarten,
sowie überhaupt Waren aller Art, gewerbliche Leistungen oder
Darbietungen tauch theatralische und musikalische! mit dem Hin¬
weis darauf anzubieten/ zu verkaufen ober anzukündigen. daß
der Ertrag ganz ober teilweise zum Besten einer für Kriegs¬
zwecke geschaffenen Woliltätigkeitseinrichtnna bestimmt sei.

Zuwiderhandlungen ziehen emokindliche Bestrafungen nach stch.
Wiesbaden, ben 8. Juni 1915. »»»

Der Polizei-Präsident: von Schenck.
Verordnung.

Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über öen Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 verbiete ich bas Halten von
Vorträgen über militärische Gegenstände, deren Wortlaut nicht
vorher dem Generalkommando Vorgelegen bat und von ihm ge¬
nehmigt worden ist.

Das Verbot bezieht sich sowohl auf öffentliche Vorträge wie
auf solche Vorträge, die vor einem auf bestimmte Zuhörer be¬
schränkten Personenkreis gehalten werden sollen.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 9 des vorbezeichneten
Gesetzes mit Gefänngis bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M.. den 10. Juni 1915.
18. Armeekorps. StellvertretendesGeneralkommando.

Der Kommandierende General:
gez.: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

„Ein Frühlingstraum“
von Fr . Lehne.

Das Interesse an diesem schönen Roman, der früher in
unserer Zeitung erschien und in zahlreichen Aeusserungen

.der Leser wegen seines Herz und Sinn wohltuend anregenden
Inhalts einstimmig als

der herrlichste Roman
bezeichnet wurde , hält nach wie vor an. Wir haben uns darum
entschlossen , auch noch bis auf weiteres die Buch¬
ausgabe elegant gebunden zum Vorzugspreis vQh
3 .— IVIk. abzugeben . Nach auswärts gegen Voreinsendung
des Betrages oder Nachnahme zuzüglich Porto von 30 Pfg.

Wiesbadener Verlagsanstalt G. m.b, h.
Nikolasstr. 11. Mauritlusstr. 12 und Bismarckring 29.

Das Gouvernement zu Mainz bat unterm 28. v. Mt», be¬
kanntgegeben:

„Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind ver¬
pflichtet. bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge die Haus¬
türen nicht zu verschließen und falls sie verschlossen find, sofort
zu öffnen, um den im Freien sich aufhaltenben Personen die Mög¬
lichkeit zu geben, in Häusern Schutz zu kucken.

Wiesbaden, den 6. Juli 1915.
Der Königliche Landrat: gez. v. He im bürg.

An bie Herren Bürgermeister des Kreises.
Wirb veröffentlicht.
Sonnenberg, öen 8. Juli 1915.

_ _ Der Bürgermeister: Buchelt.
Verordnung.

Betreffend: Sammlung der Adresien von Kriegsteilnehmern durch
Auskunktdüros.

Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Bezirk des
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festung
Mainz und Coblenz ari:

Die Erttagung und Sammlung der Adressen von Kriegsteil¬
nehmern durch solche Personen, welche gegen Entgelt Auskunft
über Kriegsteilnehmer erteilen, ist verboten.

Zuwiderbanblungenwerben mit Gefängnis bis »u einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a. M.<öen 10. Juni 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
ge».: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Wird veröffentlicht. i*tt
Sonnenberg, den 8. Juli 1915.

Der Bürgermeister: BuLelt.
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